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Der Mord in Moskau
politische Mörder

'* In Moskau ist auf Lenin  ein A t t e n tnt
nerübt worden . Er kam , wenn die Petersburger^ Klfoi-t rt ft<*Wfui* SKI/»'fWf».*»*f ti *m4y
Telegrapilenagentur die Wahrheit meldet , noch
ieinlich glimpflich davon . Dagegen wurde einer

seiner Hauptmitarbeiter , der Wolkskommissar für! Oftrt-n&f&Cltttbpi fort  Sor * ivtnrhTfrfwm ^ hnmino
:,tR erc Angelegen lieiten der nördlichen Kommune
pem Tode im Nacken gefaßt . Zwei Mädchen
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ünd es geweien . welche die Schüsse abgaben , die
^ne stammt aus Kiew und hat sich bereits früher
Mvorgetan , wenn es galt auf die Schergen des
fmren Bomben zu werfen . Ob die Entente an
A diesen Vorgängen beteiligt ist , läßt sich natur¬
gemäß schwer seststellen . Nach alledem , was in
vier Jahren vorausgegangen ist , liegt ja die
Annahme nabe , daß irgendwo sich eine zentrale
Regie organisiert hat , und aus dem Gefühl lieraus,
daß Lenin und Trotzki für die Alliierten schlim¬
mere Feinde find als Mirbach und Eichhorn,
Nordgesellen dingt . Trotzdem wäre es verkehrt,
jinmer wieder feindlichen Einfluß tzu wittevu , denn
was sich jetzt vollzieht , kann hinreichend aus dem
slavischen Charakter  erklärt werden . Ruß¬
land ist das Zentrum des Anarchismus und Nihi¬
lismus. Dicke Bücher sind im Laufe der Jahrzehnte
über den zu Revolution neigenden Charakter des

' Zlaveniums geschrieben worden . Trotzdem klebt
die öffentliche Meinung der ,änderest Länder fälsch¬
licher Weise an äußeren Erscheinungen . Bon nie
erlebter Maichtfülle umkleidet . regierte der Zar
schrankenlos. Jeder konnte ruhig seines Weges
zielen, wenn er sich vom Politik fern hielt . Wer
den Selbstherrscher aller Reußen kritisierte , wer
„ach varlamentarischer Verfassung rief , wer gar
Geheimbünde gründete oder förderte , mußte in
die Kerker Sibiriens wandern , wenn er nicht
vorher sein nacktes Leben in die gastliche Schweiz
hinüber gerettet hatte . Und weil Mißstände nicht
ossen kritisiert werden konnten , weil die geistige
Freiheit in Fesseln geschlagen sei , weil es an
dem Ventil zur Entladung der Bolksstimmung
fehle, so würde zum -politischen Mord gegriffen.
Auf diese Weise erklärte man leicht und einfach
die Geschehnisse inr Zarenreiche . Schafft  eine
Tuma, gebt dem Bol ? Anteil an der Verwaltung,
beseitigt den Selbstherrscher aller Reußen und der
innere Friede wird in Rußland Einkehr halten!
So las man sogar in deutschen Blättern . Run ist
der Zarismus gestürzt , nun hat das Volk sein
Geschick in die Hand genommen , nun ist die
Freiheit auf den Thron erhoben worden , da zielen
zwei junge Mädck>en mit geladenem Revolver
auf die Repräsentanten des Freiheitsgedankens.
As der Zar noch! regierte , warfen sie auf ihn
und seine Helfershelfer Bomben , jetzt kommen
die Volkskommissare an die Reihe . Der politische
Mord ist also nicht ausgestorben . Sind Lenin und
Trotzki den gleichen Weg gegangen ivie ihre Vor¬
gänger awo den : .hause der Romanows , dann
werden andere Männer , mögen sie kommen wo¬
her sie wollen , mit Gift und Dolch und Mord
verfolgt werden . Sie alle niüssen sich mit einer
starken Leibwache umgeben , um nicht schon im
ersten Augenblicke ins Grab iju sinken . Lenin
und. Trotzki lassen sich schärfer bewachen , als
es ein Zar je 'getanchat . Mit dem Hinweis auf die
Mordbuben der Entente können sie diese Politik
verteidigen, , obwohl ihnen eine größere Gefahr
aus den Bünden der Nihilisten und Anarchisten
«wächst.

Der Kommunismus , wie er in Deutschland ver¬
treten wird , will alles in die Hand des Staates
tegen. Aus diese Weise glaubt er , jedem die not-
tvendige Freiheit bringen zn können . Einen sol¬
len , fundamentalen Irrtum haben die Revolu¬
tionäre des Sbavismus immer abgelehnt . Frei¬
heit und Gleichheit  sind in keinem ge¬
ordneten Staatswesen denkbar.  Was
^urde eintreten , wenn die Sozialdemokratie in
Deutschland die absolute Herrschaft bekäme ? Nun,
dann stände cm Stelle des deutschen Kaisers viel-
mcht ein Scheidemann , an Stelle der heutigen
Mmrster und Staatssekretäre die Genossen Adolf
Vostmann, Cohn , Haase , Herzfeld , Zubeil , Lede-
wur usw. Ihre Regierung würde nur in zweierlei
omhtung von der ftüheren abweichen . Einmal
verstanden sie nichts von der Verwaltung eines
mögen Staates und würden dadurch eine neue
Devolution heraufbeschwören . Mit Rücksicht auf
vleie Gefahr müßten sie zweitens viel barbarischer
°?^ ehen und jegliche Freiheit in den Orkus hiu-
vvMeuhern . Jedes Staatswesen baut sich eben
v»! Macht und Recht auf . Die revolutionären
Zenker des Slaventums zeigten eir « n andern
M . Ihr Prophet war Bakunin,  er gab die

vsung aus : „ Laßt uns dem ewigen Geiste ver¬
bauen , der nur deshalb Zerstört und vernichtet,
j>E" er der unergründliche und ewig schaffende
. aeil allen Lebens ist ; die Lust der Zerstörung
' zugleich eine schaffende Lust ." Von Bakunin,

der ^ gesetzliche Ordnung für ein Uebel hielt.der C- »rieörnye suronung sur ein ueoei yieu
l” öle  Forderung aus gab : „Sturm und Le-
,on , eine neue , gesetzlose und darum

Wel  t," sagte ein französischer Revolu-
"Am ersten Tage der Revolution ist er

JL . am zweiten muß man ihn einfach
r̂ aßen ." Und wie Bakunin sind alle russi-
JjT? Nihilisten . Sie machen heute Revolution , um
J Sei1  diese Revolution zu stürzen und von
fn°?m zu zerstören . Einen Staat , auch einen
^mimmistischen Staat , darf es nicht geben , lveil

Freiheit des Individuums beeinträchtigt.
die Grundauffassung der slavistischen

■■betÜk *' ^ senken an die Tiere des Waldes,
^Uvd unabhängig , wie diese leben , soll auch die

künftige menschliche Familie sein . Darum ist auch
Lenin ein ebenso großes Scheusal wie es jemals
ein Zar war . Er gibt dem Menschen keine Frei¬
heit , er erläßt tausende von Gesetzen, er erinnert
die Rrrssen täglich ) und stündlich daran , daß die
Freiheit nur in dem Reiche der Träume herrscht.
„Wir haben ein Rechst darauf , jedem den Dolch
in die Brust tzu stoßen , wenn er je den Platz
eines entthronten .Monarchen einnehmen möchte"
— so erklärte Fürst Krapotkin und enthüllt damit
die Ursache zu dem Attentat auf Lenin.

Aus dem Chaos wird es auch für die Bolsche-
wicki kein Entrinnen geben . Sie haben die Bande
der l>eiligen Ordnung gelockert , ohne damit den
revolutionären Untergrund zu beseitigen . Der
Geist Bakunins und Krapotkins hat tausendfältig
Fleisch und Blut angenommen . Man spricht davon,
daß jedes Volk die Verfassung habe , die es ver¬
diene . Hatte Rußland eine aridere Verfassung
verdient , als den Zarismus ? Mehr und mehr
beginnt man daran zu tzweifeln . Bei dem Kultur¬
zustande war es nicht möglich , das Volk in allen
seinen Scliichsten an der Gestaltung der Staatsge¬
schicke teilnehmen zu lassen . Der Zar und seine
Bürokratie mußten , ohne von einer Volksvertre¬
tung beraten zu iverden , Wer das Wohl und Wehe
des Landes entscheiden . Unerbittlicher Kampf
wurde den politischen Mördern awgesagt . Darob
war die ganze Kultu .rwelt mehr als einmal ent¬
setzt. Heute sehen wir wie die Machthaber just
die gleick)en Mittel wie einst die Romanows zur
Anwendung bringen . Der Nihilismus , der als
lebenshejal -endes Element nur die Zerstörung
kennt , zieht keine Greuzen . Anarchistische Gedanken
setzen sich in hie Tat um , als der Thron des
Zaren zerschmettert wurde . Anarchistische Ideen
stürzten Kerenski . Und nihilistische Gesinnung
drückte zwei Mädchen den Revolver gegen Lenin
in die Hand . Es kann niemals ^ Ruhe werden in
jenem Land , bis dasMaß zum Ueberlau-
fen voll geworden  ist . Bis sich Bauern,
Bürger und Arbeiter zusammenschweißen und
einem tatkräftigen Manne volle Gewalt in die
Hand legen . Und dieser Mann wird im wesent-
lickien nach zaristischen Grundsätzen regieren müs¬
sen . In Denkart und Handlungsweise steckt Ruß¬
land noch in den Schulien des Asiat ent ums.
Auch wir lxrben einmal unsere Anarchisten gehabt.
Das 'war zu der Zeit als der Klempnergeselle
Hödel und ferner stlobiling ihre Attentate gegen
Kaiser Wilhelm I . versucksten. Deutschland hat
diese Kinderkrankheit leicht überwunden . Nicht
etwa durch die Gewährung größerer Rechte, son¬
dern durch den hohen Stand der Volksbil¬
dung,  durch den Fortschritt von Kultur und
Zivilisation.  Nicht anders kann es in Ruß¬
land sein . Nur die Werbreiterung des Wissens
über die politischen Möglichkeiten beseitigt jenes
Pulverfaß , auf dem bis aus weiteres jede russische
Regierung aufgebaut ist . Ob überhaupt der poli¬
tische Mord in -Rußland jemals zu beseitigen ist,
steht sehr dahin : denn der russi sch « Charak¬
ter ist g ewaltt äti g u nd pl ötz l ich er Ta t
geneigt.  Stumpf und träge lebt der Russe
dahin , bis er lgereizt wird und wie eine wilde
Bestie alles in Stücke reist . Zur Aenderung eines
solchen Charakters bedarf es der Erziehungsarbeit
langer Jalwzehnte , vielleicht langer Jahrhunderte.
Die Bolschewicki werden diese Erzieherarheit nicht
vollbringen können , politische Mörder dürften
ihnen in Bälde das Grab schaufeln.

Der deutsche Bericht
, Großes Haieptqna rtier,  2 . Septe « »er.
(» . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe » Kronprinz Rnpp-

recht und Boeh «. Borscldkämpfe beiderseits
der Lyö . Zwischen Scarpe «nd Somme setzte der
Engländer ans der 45 Kilometer breiten Kr, «t
seine Angriffe fort . Artilleriewirkung gegen die
Bereitstellungsräume des Gegners südöstlich von
Arras « nd beiderseits von Bapaume trugen
wesentlich zu ihrer Abwehr bei. Brennpunkte des
Jnsautcriekampfes waren Hendeconrt und Morenil,
die Trichterfelder östlich von Tlapaume « nd zwischen
Rancourt nud Vonchaveönes . Der Feind , der
nördlich von Hendccouort ans Eagniconrt Boden
gewann , wnrde durch Gegenangriff wieder a«s
Hendeconrt zurückgcwvrsen . Beiderseits von
Baulx -Brauconrt vorbrcchende Panzerwagen - Än-
gri ffe scheiterten . Hierbei schoß die Besatzung eines
FlngzengS der Flregerabteilnng 252 — Lentnaut
Schwertfeger « nd Brzefeldwebel Günter — einen
Panzerwagen mit dem Maschinengewehr in Brand
«nd zerstörte zwei durch gut geleitetes Artillerie-
fener . Südöstlich von Bapaume wiese « wir mit
dem Schwerpunkt gegen BiScrs -au -Flos gerichtete
Angriffe des Gegners ab. Nördlich - er Somme
brachten wir den Feind , - er seit dem frühen Mor¬
gen mit starken Kräfte « »orstieb , in der Linie Saillq-
St . Pierre -Bast -Wald « nd östlich von Bonchaves-
nes -Mont '-St . Quentin znm Stehen . P « onne
wnrbe vom Feind besetzt. Beiderseits von Nesle
setzte der Franzose seine Angriffe fort . Nach stärk¬
stem Trommelfener suchte er erneut in tiefgeglie-
derten Jnfantcrieangriffen die Kanalftelluug zu
durchbrechen . Nördlich der Bahn Nesle -Ham brachte
das Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 56 »uter
Führung seiues Kommandeurs Major , v. Locbbeke
jeden feindlichen Ansturm zum Scheitern . Bei er-
nenten Angriffen am Abend warf es im Berei«
mit hessischen Kompanien de« eingedrungene«
Feind ans seinen Linien wieder herans . Feld-
artillerie . die mit der vordersten Infanterie zum
Gegenstoß vordrang , hatte an dem Erfolg wesent¬
lichen Anteil . Südlich der Bahn Nesle -Ham wie¬
se» Brandenburger « nd Schlesier den Feind restlos

vor ihren Linien ab . Hart südlich von L' bremont
brachen am Abend Angriffe der Franzosen zu¬
sammen . Beiderseits von Noyon blieb die feind-
tiche Infanterie nach den schweren und für sic ver-
lnstreichen -Kämpfen des 31. August gestern untätig.
Auch zwischen Oise und Slisne blich die Gesechts-
tätigkeit meist ans Nrtilleriekämpfe beschränkt . Teil-
angriffc des Feindes in der Ailette -Niedernug « nd
nördlich von Soissons wurden abgcwiese « .

Abcndbericht
Berlin.  2 . Sept . sW. B . Amtlich .) Englisch«:

Angriffe zwischen Scarpe und Somme . Südöstlich
von Arras und nördlich von Peronne gewannen
sic Boden . Reserve « fingen den Stoß auf . Bei¬
derseits von Bapaume wurde der Feind abge-
mieien . Zwischen Qike «nd Bisne haben sich am
Nachmittag französische Angriffe entwickelt.

Die Frontverlegnng in Flandern
Berlin, 2.  Sevt . (© . 95.) Die Stellungen,

die die Deutschen vor der Gegeno ffensive Fachs
inne hatten , w-arm an - einer abgebrochenen üffenfibe
entstanden. Sie waren nicht geeignet, in ihnen eine
nachhaltige, aut Kräfteersvarnis hinzielende Verteidi¬
gung zu führen . JNsvlgedess« : waren sie auch nicht
aus gebaut. Von dem AugerMick an , wo die deutsche
Führung sich entschlossen hat . zwischen Arras und
Soissons durch eine großzügige und .freiwillige Rück¬
verlegung ihrer Linien den feindlichen Plan eines
doppelten Flügelangriffs zu stören, war die Aufgabe der
in Flandern noch verbliebenen Ossensivstellung , die
durch die erfolgreiche Aprilosfensive entstanden war und
als keilförmiger Bogen in der Linie Kemmel-Mcteren-
Merris -Merville -Scarpe und Oise durchgeführten
Frvntstreckung. Mit derselben sorgsamen Vorbereitung
wie bisher wurde auch hier die Ausgabe dieses Ad-
fchnittes durchgeführt , durch die dem Feinde die Mög-
lich'keit eines umfassenden Angriffes - an dieser Stelle
entzogm wird . Die Räumung selbst blieb dem Feinde
tagelang verborgen.  Alles , was in diesem
Gelände ihm irgendwie von Nutzen sein konnte, war
in aller Ruhe zurückgeschafst tvvrden . Selbst die zahl¬
reichen Leituugsdrahte wurden abgebaut, während die
Unterstände, wickstigen Verteidignngsvunkte , Brunnen
und Brücken nachhaltig zerstört wurden . Schwache
Nachhuten fügten den endlich' folgenden Engländern,
die sich oft im Verein mit dm besten französischen
Drvisronm vergeblich um die Wiedererobcrrmg des
Kemmcl bemühten , schwere Verluste zu.

Kein fünfter Kriegsrvinter?
Zürich,  2 . Sept . Den „ Neuen Zürcher Nach¬

richten " wird von einer gut orientierten , der En¬
tente sehr nahestehenden Seite mitgcteilt , daß
England , Frankreich und Italien  von
dem ernsten Willen getragen seien , einen fünf¬
ten Kricgswinter unbedingt zu ver¬
meiden  und womöglich noch dieseZ Jahr das
Kriegsende herbeizuführen . Es wird dovt auf
einer neuen Basis der Friedens¬
bereit  sch aft  gearbeitet und das Einverständ¬
nis der außereuropäischen Kriegsbeteiligten , d. h.
Amerikas und Japans , herbeizuführen gesucht.
Auch der „Temps " entfaltet in diesem Sinne eine
zwar stille, aber sehr intensive Tätigkeit . In¬
zwischen äußerten sich auch hohe und eingeweihte
Stellen dahin , sie seien in der bestimmten Zuver¬
sicht, daß -der Krieg 1918 nicht üderdauern werde.
Man hebt hervor , daß der vielgenannte psycho-
logische ^ Moment für den Frieden
wirklich heranrücke.

Im Gegensatz zu dieser Meldung spricht die
nachstehend wiedergegebene von der Anforderung
eines weiteren Kriegskredits in Frankreich zur
Durchführung des Winterscldzuges . Es darf aber
nicht verkannt werden , daß im Berbandslager die
Einsicht wächst, daß ein entscheidender militärischer
Sieg des Verbandes nicht zu erreichen ist. Diese
Einsicht wird zusammen mit den wirtschaftlichen
Schwierigkeiten , die für die Entente durch den
Tauchbootkrieg in immer stärkerem Maße fühl¬
bar werden , dazu beitragen , den Wunsch nach
einer raschen Beendigung des Krieges woiker
wachsen zu lasten.

Zürich,  2 . Sept . Das „ Secolo " meldet aus
Paris : Der Finanzminister kündigt einen neuen
15 - Milliarden - Kredit  zur Fortführung
des Krieges im Winterhalbjahr an.

„Unerschütterlich , mntig und stahlhart"
Berlin,  1 . Sept . sW . B . Nichtamtlich .) Aus

die Kundgebung des Magistrats und der Stadt¬
verordnetenversammlung von Berlin hat der
Kaiser folgende Antwort ergehen lassen:

Voll Freude empfange ich den erhebenden Aus¬
druck mutigen Vertrauens der Reichshauptstadt
und spreche Magistrat und Stadtverordnetenver¬
sammlung Berlins meinen herzlichen Dank für
die kraftvollen Worte imbeugsamer Zuversicht aus.
Felsenfest bin auch ich überzeugt , daß kein
Feind des Deutschen Reiches hehren
Vau zu zerschmettern  vermag . Nie ist
der Deutsche besiegbar gewesen , wenn er einig ist.
Und einig rveiß ich das gesamte tapfere , opferfreu¬
dige deutsche Volk mit mir in dem festen unbe-
zwinglichen Willen , durchzuhvlten , mit Gottes
Hilfe durchzukämpfen und zu überwinden bis zum
ehrenvollen Frieden ! Was alle Deutsche an der
Front und in der .Heimat an Opfermut und Tat¬
kraft , treu bis in den Tod . in der Verteidigung
unseres Daseins , unserer heiligsten Rechte leisten,
das hat kein anderes Volk vermocht ! Uner¬
schütterlich , mutig  und sta hlh art  festen
wir , alle einig,  der Zukunft entgegen ! Wir
werden ihre Stürme glücklich und ruhmreich be¬
stehen . Das walte Gott ! Ailhelm I. B.

Die Erfolge zur See
Weitere 15 OOfl Tonne«

Berlin.  2 . Sept . sW. B. Amtlich .) Im « itt-
leren Mittelmeer versenkten nnsere U - Boote
1 5 0 0 0 Brt . , darnnter einen Truppen¬
transportdampfer  von über 8000 Brt.

Der Mohr hat seine Schnldigkeit getan . . . . .
Das Aufsteigen der amerikanischen Handels¬

flotte , die bereits einen Brutto -TonnettSehalt von
annähernd 8 Millionen erreiHt haben soll, macht

der englischen öffentlichen Meinung doch mehr
Angst und Sorge als schlechthin angenommen
wird . Von der englischen Presse ist es besonders
das „Journal vf Commres ", das periodisch aus
diese Gefahr hinweist und in seinen Ausführungen
zu dieser brennenden Frage immer deutlicher und
energischer ivird . Es versteigt sich neuerdings so¬
gar zu der Behauptung , die britische Handelsflotte
hätte die Verbandsmächte vom Hungertode ge¬
rettet . daher würde England sicher nicht gestatten,
daß es nachher öasihe und zusehen müsse, wi«
möglicherweise die britische Flagge ans den Welt-
Meeren von geringer Bedeutung würde . Nach
einem Bericht der „New Yorker Nationalscitung"
würde Amerika bald eine vo>llständige Haudels-
flotte mit allen verschiedenen SAffsarten haben,
die für irgend einen Handelszweig einer großen
Jndustrienatiou nötig wären , auch für Bassagier --
und Postdienst au ? allen Routen der Wellt.

Wird man bei solchen Klageliedern nicht unwill¬
kürlich an den klassischen Mohr erinnert , dessen
Rolle England in diesem Kriege übernommen hat.
indem es angeblich die lieben Bundesgenossen vom
Hungertode errettet , hiermit seine Schuldigkeit ge¬
tan hat und nun . . . . gehen kann ? Das „Journal
of Commcrve " ist aber offenbar mit dieser Rolle
Englands nicht einverstanden . Britannien würde
sicher nicht gestatten - das ist wieder
der bekannte Ton echt englischer Anmaßung und
Ueberhebung . Iw übrigen bleibt das Blatt die
Erklärung dafür schuldig, auf welche Weise Eng¬
land verhindert oder „nicht gestatten " will , daß
die briüschc Flagge auf den Weltmeeren von ge¬
ringerer Bedeutung würde . Es kann doch diese
Gefahr nur von amerikanischer oder japauischer,
vielleicht von diesen beiden Seiten zusammen be¬
fürchten , aber dieses sind doch gerade diejenigen
Bundesgenossen , in diesem Kriege , auf welche
England nicht nur keinen Einfluß hat , sondern von
denen es bereits mehr oder weniger abhängig ge¬
worden ist. besonders was die Vereinigten Staa¬
ten anbetrisft ! Wie in aller Welt will Enoland
z. B . Amerika verhindern , seine Handelsflotte
weiter auszubauen und ' der englischen den Rang
streitig zu machen ? Man hat in Amerika gerade
von England gelernt , wie man 's machen muß : kalt
berechnender Egoismus » nd brutale Rücksichts¬
losigkeit gegen den Feind und Freund , so kommt
man zum Ziel . England mag mit seinen ihm
tributpflichtigen und schwächeren Bundesgenossen
umspringen , mie ihm beliebt : aber Im den Ber¬
einigten Staaten wird es ans Granit beißen.

Nächst dem „Journal " bläst die „Westmtnster
Gazette " von knde Juli in dasselbe Hom . Auch
dieses Blatt hält den angeblichen Sieg über die
U-Boot : nur für einen Pyrrussieg , wenn man die
britischen >Handelsschisisverluste für sich betrachte.
(Bei Berechnung aller Verluste ergebe sich die Aus¬
sicht auf die allerernsthaftestc Venringernng der
britischen Schiffsräumte und damit eine Bedrohung
der englischen Vormachtstellung . Man kann die
Sache eben dreien , wie man will , die beweglichen
Klagen der englischen Presse wenden nichts daran
ändern können , daß es bereits heute vorbei ist mit
der englischen .Handelssuprematte auf den Welt¬
meeren . auch wenn morgen der Krieg zu Ende
wäre . Je länger er aber noch dauert , um so mehn
wird dies das Verhäktnis z» Englands Ungnnsten,
verschieben . So wird sich denn das alte Sprich¬
wort wieder bewahrheiten : wer anderen eure
Grube gräbt , fällt selbst hinein.

Deutschlands Gevaltlehre
Von Wirkl . Geh. Rat Professor Dr.

Ulrich v. Bi l am ow i tz - Moel l enö orff.
Der Mensch hat den Luftraum erobert ; nicht nur

durchfliegt er ihn wie der Raubvogel , er hat auch
die Luft gezwungen , seine Worte vernehmlich über
Land und Meer zu tragen . ?kber sic trägt die
Lüge so willig rvie die Wahrheit , nnd unsere.
Hauptfeinbe , England und Amerika , gründen die
Weltherrschaft , die sie anstreben , zunächst ans ihr
Vermögen , die Wahrheit aus ihren Ländern nicht'
hinaus nud noch weniger von mißen hineinzu-
lasien , wohl aber ihre Lügen täglich und stündlich,
der Welt in die Ohren zu schreien . Kein Wmnder,,
daß viele Ohren sic allmählich gläubig aufnehme » /
daß sie selber am Ende das Bewußtsein den Lstge^
verlieren . Gegen diesen Feind find wir machtlose
wenn wir uns nicht stark machen , nie vergessen. j
daß sie alles nur sagen , um uns zu verderben , anr
meisten , wenn sie uns locke« wollen.

Zu dem Zerrbilbe . das sie von Deutschland un-
deutschem Wesen entworfen haben , der Autokratie,
dem Militarismus , der BerachtNng von Bdensch-
lichkeit und Nccht gehört die Herabsetzung drer so¬
genannten deutschen Intellektuellen , der Denker,
der Wisicnschastler , der Publizisten . Sie sollen
zugleich gehorsame Werkzeuge der Autokratie sein
und die Gedanken erzeugt haben , die das Volk zu
der Gier nach Weltmacht und der Verachtung aller,
sittlichen Gebote verführt haben . Dabei roerden
immer wieder dieselben Namen vorgeführt : irgend¬
wer hat sie aufgegriffen , u» d « un schwatzt sie jeder,
nach. Es sind der General v . Bernhardt und der
Graf Reventlvw als Vertreter von Heer und
Flotte . Und doch muß jeder wissen, doch die Re¬
gierung , welche bet uns in den Krieg trat , am
wenigsten geneigt rvar , diesen Politikern zu folgen,
denen erst das Eintreten Amerikas und Englands
zahlreiche Anhänger zngeführt hat . Dann muß
Treitschke herbalten . Der war freilich ein Herold
der deutschen Macht und Größe , und er betrachtete
die Vergangenheit immer so, dasi er nur aner¬
kannte . was dem Zieste, der Einheit und Macht
Deutschlands , zuträglich gewesen war. Aber i»
unserem Reiche war dieses . Ziel erreicht . Der
Mann , der ttotz seiner Taubheit nicht nrüde rvar- ,
fremde Länder z» besuchen, war wirklich weit
davon entfernt , sie mit deutscher Jaust unter die
deutsche Kultur zwingen zu wollen . Endlich
Nietzsche. Nur mit Lächeln sehe« wir mit den
Vorkämpfern Unserer staatlichen Aracht einen jener
radikalen Individualisten znsammtzngcstellt . die sich
nur darum erlauben können , die GeseLschasts--
ordnnng zn negieren , weil sie iwr Schutze dieser
durch den Staat geordneten '̂ "- l̂lschast stehen.
Nebvigens wird , rn - r die A :- von Nietzsches
Gedanken vcrfolat . kaum einen Deutschen , wohl
aber französische Nioralisten " nd griechische Zyniker
finden . Die WeltansktzaunNgen ^ rritschkes und
Nietzsches stehen in polarem Gegensätze. Wen» sie
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dennoch zu derselben Zeit austdte deutsche Jugend
stark gewirkt haben , die zugleich gerade den inter¬
nationalen Gedanken der Sozialdemokratie lebhaft
aufgriff , und wenn trotzdem diese Jagend 1914 ein.
mjitig oie Waffen zur Verteidigung des Vaterlan¬
des ergriff , so sollte das ein Beweis dafür sein, daß
der Opanke bei uns frei ist, frei wie nirgends
sonstwo, und doch die Einheit des Reiches allen
unantastbar . Wir stehen nicht unter der Knute
der „öffentlichen Meinung ", des Popanzes. Len der
Amerikaner als <siott verehrt , ohne zu ahnen, daß
er innerlich der Sklave derjenigen ist, die das Geld,
das Geschick und das Gewissen haben, diese öffent¬
liche Meinung zu machen. Und wen» auch der
alten und reichen Kultur entsprechend in norneh-
mcn Formen , übt doch auch der gleiche gesellschaft¬
liche Schliff und die gleiche Ablichtung des Geistes
und der Sitte in England und Frankreich eine
ähnliche, der individuellen Freiheit feindliche
Wirkung aus . Sie sind eben anders als wir.
Darunter leiden mit auch. Es hat zur Folge, daß
bei der langen Dauer des Krieges nicht alle
Deutschen mit gleicher Entschiedenheit den feind¬
lichen Drohungen und namentlich Lockungen gegen-
k.berstehen . Aber wir dürfen es dennoch als Reich-
tum. als Ueberlegenheit empfinden, daß die wahren
Intellektuellen bei uns es als undeutsch betrachten,
wenn sie nationalistische Scheuklappen anlegen und
die eigenartigen Vorzüge unserer jetzigen Feinde
leugnen oder hcrabsetzen sollen. Es war doch eben
zu der Zeit von Deutschlands Ohnmacht, aus der
es keine Erhebung zu geben schien, daß ein Dichter
die Zuversicht aussprach , die Welt würde an deut¬
schem Wesen genesen . Und wenn wir 1914 vielfach
aus dies Wort zurückgegriffen haben, so lag darin
das Gegenteil eines Strebens nach deutscher Welt¬
herrschaft, nichts als die Zuversicht, daß Deutsch¬
lands Sieg diese Gesinnung des gegenseitigen
Geltenlafsens auch denen aufzwingcn würde, die
uns knechten wollen , weil wir eine Eigenart be¬
sitzen und behaupten.

Es mag sein , daß manche Intellektuellen Eng¬
lands uns wirklich eine Wohltat erweisen wollen,
wenn sie Deutschland auf den Zustand zurück¬
zwingen möchten, wie er vor hundert Jahren war,
da wir politisch und wirtschaftlich ohnmächtig auf
geistigem Gebiete das Ungeheure leisteten. Aber
sie verkennen , daß dies der britischen Weltherr¬
schaft ungefährliche Deutschland mit dem Preußen,
daß die Schlachten gegen Napoleon schlug und
Wellingtbn bei Waterloo zu Hilfe kam, unlösbar
verwachsen ist, daß der Geist Friedrichs und Bis¬
marcks, den sie uns austreiben wollen, eine Mani-
sestation eben derselben deutschen Volksseele ist.
und daß diese Seele sich nun in dem Reiche ihren
Leib geschaffen hat . Daher ist. was sie uns an¬
bieten , ganz dasselbe wie die Vernichtung, mit der
uns ihre leitenden Staatsmänner drohen. Alle
diese kennen uns eben nicht und wollen uns nicht
kennen. Ohne Zweifel gibt es auch andere, wahre
Intelligenz , die uns kennt und anerkennt. Sie
fehlt auch in Frankreich nicht, und wenn sie die
Macht hätte , so würde die Verständigung leicht
fein, gerade rwit den Deutschen, die, stolz auf ihr
Volk, fremde Art kennen und achten. Aber jene
echten Intellektuellen müssen schweigend im Dun¬
kel stehen, und wer bei uns Namen zu nennen
weiß, mutz sie zurückhalten , um ihnen nicht zu
schaden. Der deutsche Intellektuelle aber darf frei¬
mütig aussprechen : Ich wünsche allen Völkern
die Erhaltung und Entfaltung ihrer Eigenart in
Freiheit , Wohlfahrt und Gesittung: aber freilich,
daß wir dasselbe Necbt haben, zu Hause und auf
dem Erdenrund , das müssen die andern auch aner¬
kennen. Das werden sie nur gezwungen tun . Und
so bleibt es 1919 ebenso wie 1914: Nur der Sieg
des deutschen Schwertes kann der kranken Welt
Genesung bringen.

/ DaS Eingreifen der Entente
Moskau.  2 . Sept . <W. B .j Wie die Zei¬

tung „Znamja " berichtet, meldeten Flüchtlinge von
Murman.  daß die Engländer den größten Teil
der Getreidevorräte nach England  ge¬
bracht haben . In Archangelsk  besteht die Re¬
gierung aus Mitgliedern der Konstituante der
Gouvernements Olonetz , Perm , Wologda und
Jatka und dem Vorsitzenden der 12. Armee, Li-
chatsch. Zu Anfang der Tätigkeit der neuen Re¬
gierung wurde eine Anleihe  von 19 Millionen
Rubel ausgeschrieben . Die Verwaltung bestellte
in England russisches Papiergeld nach altem
Muster . Die militärischen Kräfte der Engländer
sind angeblich schwach. Es haben sich ihnen 2000
russische Freiwillige an geschlossen. Die Verbün¬
deten begannen mit der Aufstellung eines slawisch-
britischen Bataillons unter folgenden Bedingun¬
gen : Dienstdauer bis Kriegsende, strenge Diszi¬
plin , englische Uniform . Die Organisafton einer
Armee wird beschleunigt, da es den Verbündeten
aus Mangel an Hilfskräften bisher nicht gelungen
ist, die Station Kotlas zu besetzen, um sich im Ok¬
tober mit den Tschecho-Slowaken zu verbinden.
Auch macht sich Mangel an Lebensmitteln bemerk¬
bar.

An der ganzen Front fanden im Laufe d«S
Tages eine Reihe für uns erfolgreicher
Kämpfe  statt . Ilcbevall weicht der Feind vor
dem Druck unserer Truppen . An der nordkaukasi.
schen Frvnt rücken wir unter Kämpfen immer
weiter vor . Nordwestlich von Gumrak besetzten
mir die Station Kotlubenj und die Weiler Graschi,
Gorodischtsch«, Nwaroska und Kalmntzkij. Der
auö diesen Stellungen von uns herausgeworfene
Gegner verlor drei Geschütze, fünf Maschtnen-
gewehre und mehr als 200 Gewehre und eine
Menge Munition und Kricgsgerät . An der öst¬
lichen Front drängen wir in der Richtung auf
AlapajewSk den Gegner auf die Station Kuticha
zurück. In der Richtung auf TagilLk besetzten wir
die Dörfer Sewernaja . Werchoturka und Wosto-
ivaja und ebenso das Wostawsky-Bergwerk . Hier
nahmen wir dem Feinde Gefangene und Ma¬
schinengewehre ab. In der Richtung auf Lys-
wensk besetzten wie die Haltestelle 182. In der
Richtung auf Kungen nahm unsere Kavallerie, in¬
dem sie den Gegner von der Station Sargo ab-
drängtc, das Dorf Pemjaki . Im Bezirk von
Kasan besetzte unsere Heeresabteilung auf dem
linken Wolga-User das Dorf Ossinowo, wobei sie
einige schwere Geschütze, mehr als zehn Maschinen¬
gewehre und viel Munition erbeutete . In der
Richtung auf Sysra besetzten wir das Dorf Js-
mailowka und nordwestlich der Sbadt Nikolajewsk
das Dorf Liwenska . An der nördlichen Front sind
nufere bewaffneten Schiffe auf Norddüne nach
einem erfolgreichen Kampfe bis zum Dorfe Gu-
taßka vorgerückt.

Die Attentate ans Lenin und Uritzki
Berlin , 2. Sept . Tie Petersburger Tele-

graphenagentur meldet aus Ntoskau : Tie „Ist-
wesiija" teilt folgende Einzelheiten  über das
Attentat auf Lenin  mit:

Genosse Lenin hatte die Versammlung der
Arbeiter der Michelson - Fabrik verlassen und be¬
fand sich bereits vor dem Fäbriktor . Er ging
inmitten einer großen 'Schur von Arbeitern . In
der ihn umgebenden Menge befanden sich auch
zahlreiche Kinder . In diesem Augenblick trat eine
Frau in grauem Hut an Lenin heran und begann
mit ihm zu sprechen . .Lenin blieb stehen. Wäh¬
rend der Unterhaltung mit der Unbekannten
drängte sich eine zweite Frau ganz nabe an
Lenin heran . Plötzlich fielen zwei, drei 'Schüsse.
Genosse Lenin stürzte zu. Boden . Als dir Schüsse
sielen, flüchtete die Menge einen Augenblick zur
Seite , kehrte aber sofort wieder zurück. Genu,je
Lenin wurde aufgehoben und in ein Auto ge¬
bracht. Tie Frau , die Lenin 'ausgehalten hatte,
versuchte zu flüchten , jedoch wurde sie sowie die
andere, welche die Schüsse abgesenert hatte , durch
die Menschenmenge festgehalten . Tie Erbitterung
der Menge war ungeheuer . Beide Frauen wurden
beinahe auf der Stelle in Stücke gerissen. Nur
mit Mühe gelang 'es , die Menge dadurch vom
Lvnchgericht abzuhalten , daß einige Parreigr«
nossen darauf hinwiesen , das; ja die Verhafteten
nicht mehr das Weite suchen könnten unn man
sie verhören müsse, um die Organisation fest-
znstellen, die das Attentat in Szene ge>ent habe.
Unter dem Eindruck des Vorfalls blieben die
Arbeiter noch lange auf den Straßen . Tie Stim¬
mung war äußerst erregt - Es wurden Stimmen
laut , daß man schonungslos mit der Bourgeosie
abrechnen müsse, um ihr ein für allemal die Lust
zu nehmen , ähnliche 'Attentate gegen die Führer
der Arbeiterschaft auszusühren.

lieber die Ermordung des 'Volkskom¬
missars Uritzki  in Petersburg ' erfahren w-'r
folgende Einzelheiten : Um 10 Uhr morgens kam
an das 'Gebäude , in dem das Kommissariat füc
innere und . auswärtige Angelegenheiten sich be-
findet, ein junger Mann in Lederjoppe und
Offiziersmantel . Er kam auf einem Zweirad,
das er auf dem Bürgersteig neben einem Fenster
stehen ließ . Ter junge Mann setzte sich im Vor --
raum in einen Lehnstuhl nahe am Fenster mit
dem Gesicht zur Eingangstür . Es schien, als
habe er 'den Platz gewählt , um sein Zweirad im
Auge zu behalten . Im Vorraum befanden sich
noch mehrere Personen außer ihm . Gegen lOiOT«
kam Genosse Uritzki aus einem Auto . Er begab
sich durch den Vorraum zum 'Lift . Eiüer der
Bediensteten nwllte gerade die Tür zum List
öffnen, als ein Schuß fiel . Genosse Uritzki fiel,
ohne einen Laut von sich zu geben, zu Boden . Wie
es sich herausstellte hatte der junge Mann , der
auf dem Zweirad angekommen war , den Schuß
abgegeben. Sofort darauf stürzte der Mörder
aus dem Hause. Tie von dem Portier herbeige-
rufene Wachmannschaft sah . wie er auf oem

Zweirad davonjagte . Tie Wachmannschaft stieg
in ein Auto und 'jagte ihm nach . Inzwischen
umringten die Angestellten des Kommissariats
Genossen Uritzki. Er hatte die Besinnung ver¬
loren. 'Sein ganzes Gesicht war blutüberstömt.
In unmittelbarer Mlje war kein Arzt zu finden.
Ter Arzt , der nack; einigen Minuten eintras,
fand -Genossen Uritzki bereits in Agonie.

Ueber die Verhaftung des Mörders
des Genossen Uritzki erfahren wir folgende Ein¬
zelheiten: Tie Soldaten der Roten Armee , die in
einem Auto den Mörder vorfolgten , holten ih»
in oer Millonaja ein. Hier sprang der Mörder
vom Zweirad und lief in das ' einer englischen ©ei
sellschaft gehörige Haus , worin sich der eng¬
lische Klub  befindet . Ter Mörder lief eine
Hintertreppe hinauf , stürzte durch eine offen-
stehende Tür in eine Wohnung , ergriff einen an
einem Kleiderständer hängenen Ueberzieher , Log
ihn an und lief auf die Hintertreppe in der
Hoffnung, daß man ihn nickt wiedererkennen
würde. Auf der Treppe befanden sich jeooch
bereits 'Soldaten der Roten Armee . Tor Mörser
gab mehr als 30 Schüsse  ab und verwun¬
dete einen Soldaten am Dein . Es gelang ibm, im
List hinunterzufahren und den .oauvteingang zu
erreichen. Hier wurde der Mörder festgenommen
und im Auto zur Außerordentlichen Kommission
zur Bekämpfung der Gegenrevolution gebracht.
Er wurde vom Kommandanten des Peters¬
burger Stadtbezirks , Genossen Schätoff . verhört.
Der Festgenommene bewahrte eine ruhige Hal¬
tung . Er trug neue, elegante Kleider und machte
den Eindruck, als gehäre er wohlhabenden Bür¬
gerkreisen an . Beim Verhör erklärte er. er sei
ein ehemaliger Zögling der Michael -Artillerie-
Offiziersschule und Student des Polhtechnischen
'Instituts . Er habe an der revolutionären Be¬
wegung des Staates 1905 teilgenommen und sei
Anhänger der sozialistischen Partei gewesen. Ec
heiße Leonid Akimowitsch Kannengie¬
ßer,  sei 32 Jahre alt und adelig . Seit dem
ersten Tage der Revolution sei er Mitglied der
Miliz des Litejntz-Bezirks . Im Juli v. I . sei
er als Freiwilliger in die Michael -Artillerie -Ossi-
ziersschule eingetreten . Dort sei er bis zur Schlie¬
ßung der Schule geblieben . Während seines Aufent¬
halts in der Offiziersschule sei er Vorsitzender
des Verbandes der sozialistischen Offiziersschüler
des Petersburger Militärbezirks gewesen. Nach
seinen Angaben war er damals auch Mitglied
einer sozialistischen Partei : er weigert sich je¬
doch, diese Partei näher zu bezeichnen . Den Ent¬
schluß, den Genossen Uritzki zu ermorden , habe
er gefaßt, als in der Presse Bekanntmachungen
über Massencrschießungen erschienen seien, die
vom Genossen Uritzki unterschrieben gewesen
seien. Auf Befragen des Genossen Schatolf er¬
klärte der Mörder , er habe den Genossen Uritzki
schon früher gesehen. Aus den Zeitungen habe ec
erfahren, wann die Empfangsstunden seien. Ec
habe den Plan gefaßt , ihn .zu töten , und diesen
Plan während der Empfangs stunden im Kommis¬
sariat des Innern am Freitag , 30 . August, aus¬
führen wollen. Um 10 Uhr morgens sei er auf
das Kommissariat gegangen . Er habe sich ein
Zweirad für 500 Rubel gemietet . Das Geld habe
er sich verschafft, indem er einige Sachen verkauft
habe. Den Revolver besitze er bereits drei Mo¬
nate : er weigerte sich anzugeben , wo er ihn
gekauft habe. Bald imch der Verhaftung wurde
in seiner Wohnung eine Haussuchung vorgenom¬
men, worauf die Verhaftung seiner Verwandten
erfolgte.

Zu dem Anschlag auf Lenin
W. T.-B. Moskau,  1 . Septbr . Ueber den

Mordanschlag auf Lenin  berichtet die „Js-
westija" noch, daß die an .dem Attentat Beteiligten
von der Menge fast zerrissen  wurden . Nur
das Einschreiten einiger Parteigenossen verhin¬
derte ein Lhnchgerichi. Arbeiter , die in dem großen
Saale an der Versammlung in dev Michelson-
schen Fabrik teitgenommen hatten , gingen unter
vem Eindruck der Geschehnisse noch lauge nicht
auseinander . Die Nachricht von dem Mordanschlag'
verbreitete sich in kurzer Zeit über die ganze
Stadt . Ueber die Person des Mörders Uritzkis
meldet „Krasnaja " , daß er sich Leonid Akimo¬
witsch Kannengießer nennt und erklärte , Jude
zu sein.

Lenin tot?
London,  1 . Sept . (W. B .) Reuter -Meldung.

Ein den Müttern aus Kopenhagen  zugegan¬
genes Telegramm meldet den Tod Lenins.

;Lne,e uracpnckst bedarf der Bestätigung von „
nxinbfreier Seite, zumal die letzte Meldung laut.?'
bav Lenin außer Clefahr sei, was auch biT1̂ '
tftwwfltt Telegraphen -Agentur bekannt
allerdings in der vorsulftigen Form , daß ;
Gefahr für das Leben Lenins ausgeschwn^
scheine.  D . Red.)

Die Schlacht zwischen Soissonz
und Reims

t (27. Mai bis «. Juni .)
Aus dem Groben Hauptquartier na.uns geschrieben:

II.
Der Armee v. Boehn fiel der Hauptangriss

der Sturm auf den Dameuweg, den sie ein
lang io ruhmreich verteidigt hatte. Ihre ©” 5*
bildeten die Front westlich Reims , vom
Punkt mit der Aisne dis zur Mündung der Ajr»„
Im Zentrum, dem Damenweg gegenüber . *•
auf dem rechten Ailette -llfer die Korovs
zwischen Lizy und Colligis , Winckler bis Chermi?"
Eonta über Corbeny hinaus . Anschließend nA
Boehns linkes Flügelkorps unter Schmettow
^ ?, ?lisne-Niederuna hinweg bei Berry -au-w?
Fühlung mit dein Korps Ilse der Armee v. Belnm
das die Vorwärtsbewegung mitmachen sollte. 30
rechts folgte ans Wichnra das Korps Larisch. o“*
schen Landricourt und Cuy westlich Noyon bild»?
die inneren Flügelkorps der Armeen v.
und v. Hutter und Franyois und Hofmann ei»
Kampfeinheit, die zunächst zurückgehalten romJ;
sollte. Den Nordufern der Ailette und Oist
geschmiegt, reichten sie sich an deren Zusammen'
slnß bei Abbecourt über die Oise hinweg die

Die Bereitstellung der Angriffsdivisionen
Artilleriekampftruppen fand in den Abcudstund-,,
des 2g. Mai ihren Abschluß. Langwieriger tz»?
schleierungen hatte es bedurft, um die umfassend
Vorbereitungen vor dem Feinde gcheim zu ötilte»
Der Erfolg des Unternehmens war von dem
singen der Nellerraschung unbedingt
Ehe die örtlichen Reserven des Gegners eingreW
konnten, mußte der Damenweg überrannt sün
Die Dauer der Feuervorbereitung wurde deshäli
aufs äußerste eingeschränkt. In wenigen Stunde»
mutzte die Artillerie des Gegners niedergekämpß
die terraffenförmig einander überhöhcnden tmi
stützenden Erdwerke seiner festnngsartig aus«,
bauten Höhcnstellung sturmreif geschoben werbe»,

Um ben langen Frühliik 'gLtag voll auszunutze«
war der Beginn des Unternehmens auf ^
frühesten Morgenstunden augesetzt worden . jL
27. Mai, 4 Uhr 40, verließen die deutschen Truppe»
ihre Ausgangsstellungen zwischen Landricourt mü
dem Brimont . Auf breiter Front überschritte»
die Sturmlinien der Armee v. Boehn die Ailetze
Die feindliche Artillerie , die zu Beginn der Feuer¬
vorbereitung schwach erwidert hatte, war et¬
licher Abwehr nicht mehr fähig. Die Korps i»
Boehns Mitte brachen in raschem Anlauf d«»
Widerstand der feindlichen Grabenbesatzung »»,
Nordhang des Damcnwegs . Wincklers Divisionen
gewannen, zum frontalen Durchstoß auf schmalem
Raum zusammengefaßt, die Hochfläche beiderseits
Eernn . ContaS Flügel erstiegen die Kämme bei
Ailles-Paissy und dem Wrnterberg , ermöglichte»
dadurch der Mitte die Ueberwindung der dazwischen
liegenden schwer gangbaren Abfälle nöMch
Hurtebise Ferme. Das Korps Wichura traf a»s
einen abwehrhereiten Gegner und kämpfte sch
langsam die Hänge empor. Zuerst erzwang sei»
verstärkter linker Flügel im Anschluß an Wincklei
den Zutritt zur Höhe östlich Braye , schwenkteb«m
mit Teilen gegen Fort Malmaison ein. das durch
Umfasiung fiel.

Auch auf den inneren Flügel der Armee»
v. Boehn und v. Bclow gewannen die Korps
Schurettow und Ilse stetig Boden nach Südwrstr».
Im rechten Gcfechtsabschnittwar es trotz des nach
Westen sich mehr und mehr verstärkenden feind¬
lichen Widerstandes dem Korps Larisch gelungen,
bei Lasiaux die Paßhöhe des von Soissons nord¬
östlich zur Ailette ziehenden Tales zu nehmen, dm
Schlüsselpunkt der ganzen dritten Höhenstellim.
Bei,Äntioche Ferme lagen seine Stnrmlinien vor
zäher Verteidigung während des Vormittages feit.
Sobald erst einmal die Kämme überwunden waren,
drängten die Divisionen im Webtlauf zur Aisnr
hinab. Um die Mittagszeit wau der Damenmg
samt seinen Südhängen voll in deutscher Hand.
Die gewonnene Linie zog über BaLcule, Jonn
und Chavonnc zur Aisne und folgte deren Nord-
user bis Berry -au-Bac. Vortruvpen hatten bereüd
am Vormittag den Fluß an vielen Stellen über¬
schritten. Zwischen Berry -au-Bac und demBrimori
rvaren die westlichenUferränder des Aisne -Marm-
Kanals erreicht. Ebenso hatte im Verlaufe eines
örtlichen Unternehmens das an dem Hauptangriss
zunächst nicht beteiligte Korps Franyois bei Leuim

Die Glocken von Hochwald
Erzählung vom Reimmichl (Sebastian Rieger)

46) Nachdruck verboten.
Lange saßen die beiden Glücklichen noch im

trauten Gespräch nebeneinander . Tann gingen
sie hinauf in den Steingasserhvf . Tas ' Bürgest
und der Jörg hockten mit dem Geiersepp, der
auf Besuch gekommen War, in der Stube . Als der
Fried ! mit der Luise eintrat , merkte das Bürgel:
sofort aus ihren strahlenden Augen, daß sich
etwas Besonderes ereignet chatte, Tie zwei per-
mockten ihr Glück nicht länger für sich zu Mut«
ten und teilten den Angehörigen mit , daß sie
heute miteinander eins geworden seien uns sich
für das Leben versprochen hätten . Tas gab
nun eine freudige Teilnahme 'und ein inniges
Glückwünschen. Am frohesten schien der Geiersepp.
Mehrmals drückte er den: Friedl die Hand, wischte
sich Tränen aus den Augen und brachte lange
Zeit kein Wort hervor . Endlich sagte er weich:

„Gott sei Lob und Tank ! Jetzt ist mir eine
schwere Sorge abgenommen , nun stirb ' ich viel
leichter , weil ich dich in guten Händen weißf
Luise . Ihr zwei werdet schon glücklich sein mit¬
einander , ihr verdient änch ein Glück: seid ja
beide brav und treu gewesen allezeit und habt
'was ausgehalten . Zusammenpassen tut ihr auch.
O, unser Herr ist gut , so gut !"

„Vetter , du sollst mit uns glücklich werden/
sprach gerührt die Luise ; „wir bauen jetzt das
Sonnleitnerhaus wieder groß und schön her.
„Sobald wir eiugezogen sind, kommst! du zu uns
und bleibst alleweil in unserem Hause. Wir
werden dich halten wie einen Vater Und dir
deine alten Tage schön machen.^

„Bergelt 's Gott , Luise," schluchzte der Greis.
„Tu bist brav und lieb . Jetzt bet' ich zu unserrn
Herrn , daß er mich noch ein bißchen leben laßt,
g' rad ' , damit ich euer Glück schauen kann "

Weinend üing er hinaus , er schämte sich seiner
Tränen.

Zwei Wochen später herrschte auf der Bau¬
stätte des Sonnleitnerhauses bereits ein lebhaf¬
tes Treiben Ein Paar Dutzend WerFstute, Mau¬
rer und Zimmerer , regten fleißig ihre Händ>, I

das Sägen und Hämmern klang' weit in die
Berge hinauf , und die ausgehobenen Gräben
zeichneten schon den Riß des neuen Hauses. In
Hochwald aber gab es wieder viel M raten , war¬
um der Sonnleitner plötzlich so fieberhaft und
in so großem Maßstabe an Hem Hause zu bauen
an fange.

18.
Es war der Vortag von St . Michaelis . Ueber

Hochwald lag himmelhelle Feststimmung , .lauter
Jubel klang durch das Tal . Tie neue Kirche war
mit Taxgewinden . Kränzen und anderem Grün -,
schmuck beinah « überhäuft , vom Turme wastt -' n
lange, bunte Fahnen , herrliche Triumphvforten
standen am Kirchenportal und an den Ecken der
Dorfgasse, Wimpel flatterten auf allen Dächern
in Tal und Berg , selbst die riesigen Wettertannen
droben in der Höhe trugen Fahnenzier , in allen
Fenstern der Häuser waren Altärchen aufgerichtet,
ganze Blumengärten dehnten sich auf den Söllern.
Aus den Türen schallte helles Lachen, der Tust
frisch gebackener Festtagskrapfen brenzelte um die
Häuser, Kleider Hüte und Kränze wurden über
die Gasse getragen , man sah nur frohe Gesichter
und leuchtende Augen . Von der einen Talseite
klang lautes Singen herab , das auf der unseren
Seite mit kecken Jauchzern beantwortet wurde,
draußen am Vorderberg knallten ab uno zu
Büchsen-oder Pistolen . Tie Leute wußten in ihrer
freudigen Spannung nicht mehr , was ansangen.
Und doch mar es erst 8 Uhr in der Frühe : es
dauerte noch mehrere Stunden bis zum Beginn
der Festlichkeiten. Erst am Nachmittag sollte die
Glockenfahrt und später der Einzug des Bischofs
mit dem neuen Seelsorger stattfinden.

Je weiter die Stunden vorrückten , desto lauter
wurde der Jubel , desto zahlreicher strömten die
Menschen von allen Seiten heran . Um i lltjr
'dröhnten plötzlich vom .Scheideck mächtige Böller¬
schläge: donnernde Salven drinnen im Lungtal,
beim Sonnleitner und Steingasser , droben beim
Feichteuhvf und unten am KirchhWgel gaben das
Signal weiter , daß die Glocken von ihrem Stand¬
ort aus fuhren . Man hatte sämtkiche Böller , die
in Mederwald und Zweibrücken aufzutreiben
waren , hereingeliehen und zwei Zentner Pulver
aekauit, damit das Fest ko aroßarttg als mög¬

lich werde. Auf allen Ecken blitzte es, Rauch¬
wolken und .Feuerringe stiegen empor , uno es
war ein Krachen, Knallen und Donnern , als
ob die Franzosen wieder im Tal wären , das
Echo rauschte unausgesetzt in den Schluchten und
Wäldern.

Zuhinterst im Tors , beim sogenannten Vrünnlq
kreuz sollten die Glocken von der Gemeinde emp¬
fangen werden . Tort stianden dicht gedrängt die
festlich geschmückten'Scharen , links und rechts
vom Wege wurden die Schützen, die Musikkapelle
von Niederwald und lange Reihen von Kronz-
jungfrauen geordnet . Gegen halb zwei Uhr schob
sich unter der Schwarzwand ein dunkler Zug,
über dem schimmernde Blitzlichter spielten , lang¬
sam durchs Tal heraus ; man vernahm zwischen
dem Knall der Schüsse ein leises , harmonisches
Schellengeklingel. Je näher der Zug kam, desto
sehnsüchtiger schauten aller Augen nach ihm . Jetzt
verschwand er hinter einem Bühel , jetzt tauchte er
wieder auf , und mit einem Male war er da.

Voraus trabten eine Schar junger Burschen
im Hochzeitsschmuck, die ihre Pistolen fort  und
fort in die Lust schossen: dann kamen drei
schwere, mit Laubwerk, Kränzen und Bänoern
geschmückte Wagen, von je einem Paar glänzender
Rappen gezogen : die Pferde waren reich mit
Schleifen, Maschen und Flitterwerk bebangen .,
die Fuhrknechte gingen in schneeweißen Henid-
ärmeln , bunten Westen mit Silberknöpferl und
hohen, blankgewichsten Stiefeln . Auf den Wagen
standen die prächtigen neuen Glocken, silberschim-
mernd. funkelnd, mit ihren Bildern und In¬
schriften, freundlich grüßend . Hinter ihnen schrit¬
ten die Glockengießer. — Ein vielh-undertstim-
nriger Aufschrei ging beim ersten Anblick der
Langersehnten durch die Menge , Tücher und Hüt'
schwenkten den Glocken zu, zärtliche Blicke glitten
über sie hin, manche Frauen weinten laut auf,
bärtige Männer wischten sich Tropfen aus den
Augen. — Auf dem ersten Wagen fuhren die
^Kleine" und die Wetterglocke, auf dem zweiten
die Aveglocke und auf dem dritten die „Große " .
Wie sie langsam daherschwebten und unter dem
Stoßen der Räder ein heimliches , metallisches
Klingen von sich gaben , wurden immer loicder
Stimmen laut : „Endlich, endlich seid ihr da !"'

„Grüß Gott ! Bleibt alleweil bei uns !"' Männer
und Frauen traten einzeln cm sie heran , betaste¬
ten die silbernen Kronen und küßten daun \W
Finger, ,mit denen sie die Glocken berührt batten:
andere schlugen mit den Rosenkränzen an das
Metall , um einen Ton hervorzubringen , wieder
andere streckten die Hände aus , als ob >ie die
Glocken umarmen wollten - — Unter den Klänge"
der Musik und gewaltigen Böttersalven ging es
langsam dem Kirchplatz zu. 'Dort wurden die
Pferde ausgeschirrt , und nun -stürzte sich, die
Menge förmlich über die Glocken 'her : ein jeder
wollte sie genau anschauen, küssen, die Jnschnv
ten lesen. Ta aber -in dem Tumult keiner etwa--
Richtiges herauszubriugen vermochte, sprang dcr
Glockenmeister auf den mittleren Wagen,^ gebor
Stille und rief:

„Paßt auf , ich will euch alles erklären
Tie Glocken werden getauft auf die Mure«.
Christoph, Maria , Josef und Barbara . Ta au>
der „Großen " ist das Bild eures Mirchenpatron--
des hl . Christoph, eingeprägt . Darunter
zu lesen:

„Ehristvphorus bin ich genannt,
Trag ' Christ, den Herrn. Wohl über's Lcmdt
V,n W-ottenhöhe ruf' ich euch,
Lad' eure Seel- in's Himmelreich."

Unten rund um den Kranz heißt es'.
„Von Meister Graßmayc Hans ich gossen Mw
J 'm achtzehnhundertvierundsechz'ger Jahr ." M

Hier auf der Aveglocke steht über dem BiL»»
der Gottesmutter:

„Beim Morgen- und beim Abendstern
st Und in des Tages Mitte

Grüß- ich die Mutter unser's Herrn
Mit flehentlicher Bitte,
Daß sie den Frieden uns verleiht.
Zu jeder Zeit, zu jeder Zeit.

Aoe Maria !"
An der Wetterglocke hier ist der hl.

Vater Josef abgebildet , und rund herum
sich der Spruch:

„St . Joseph, breit den Mantel aus.
Daß alle wir darunter steh'n,
Schirm' uns vor Blitz und Wettergruus«
Laß' Fahr und 9fcot vorübergehn,"

(Fortsetzung folgt.)



Dienst«- , S. September TN18
£riicfintöPfe auf dem Sü - ufer der Ailette zu
^vffe» vermocht.

fPgruf -er Mitte der Angriffsfront hatte der erste
~s*nfi Sie Verbände der feindlichen Grabe,ibesatzung
^,'llia aufgelöst und größtenteils vernichtet. In

ersten Stunden des Nachmittags gingen die
vs' eingesetzten Divisionen in rascher Folge zwi¬
rnen Ehavunne und Berry -au -Bac über die Aisnc.
Heiter rechts Leistete der Feind noch hartnäckigen

Rheinisch « Deir » zei1ung

widerstand . Ebenso begann am Aisne -Marne-
s !,nal. vor den inneren Flügeln der Armeen von
** ' n und v. Be low die Gegenwehr sich mehr und

versteifen, genährt aus den östlichen Re-
ĉ ven des Raumes um Zicims. Es ergab sich ini-rven des maumes um nceims. irs ergab sich in
'mmer schärferer Ausprägung das Bild , daß die
Mittleren Korps, zu einem scharfen Keil zusammen-
7-schiveißt, in rastloser Verfolgung nach Südwestcn
TiU *. die zuruckhängenden Flügel der Angriffs-
sron?^mit^scharf vorgenommencr Innerer ^Schulter
Fühlung hielten. Als endlich Antioche Ferme fiel,
stäillv in hartem Kampfe genommen wurde, die
^turmliuicn sich an den von Maschinengewchr-
«esiern zäh vsrteidigten Nordoslhängen des Höhen-
-naes südlich der Aisne mühsam cmporrangcn.
smnden die Divisionen der Mitte bereits südlich
«ongueval und Merval auf den Kämmen der
"weiten Höhe und schickten sich an . in das Tal der
Besle hinabzusteigen. Vor dem Sinken der Sonne
<,cg ersten Angriffstages erreichten sie zwischen
ssourcelles und Magnenx den Fluß . Im Schuhe
SCI Dunkelheit wurden bei Magneux die südlichen
gferhänge gewonnen. Noch in der Nacht wurde
,yr Brückenkopf bis Billette erweitert und zwischen
goiircelles und Paars ein zweiter geschaffen,

(Weitere Aufsätze folgen.)

§ie einmalige Teuerungszulage siir die Beamten
^Berlin.  2 . Sept. lleber die einmalige
Nrie  g s te  n er un gs  zula ge an die Beamten wird
'intliL mitgeteilt:

Die ö>rtmbldt}e für die eimnaligenK'riegsteurunĝ -
l Mlagen an die Beamten , Bol ksschul lehre r,

geistlichen  und die einmaligen Kpiegsbeihilsen an
Nuhcgclmltsenipsänger rmd Hinterbliebene von Beamten
„im. stehen nunmehr fest. Allen sür die Gewährung von
laufenden.Kriegsteuerimgszlilagm in Betracht kommen-
di>u planmäßig angesicllten und de» außerplanmäßigen

l Staatsbeamten mit ernrin Diensicinkomme» bis zu
i 20000 Mark einschließlich wird sofort eine außer-
\ ordentlich« einmalige.ibriegsteuerungsznlage ausgezahlt.
l stür die kinderlos Verheirateten beträgt die Zulage
l Windestens 500, höchstens 1000 Mark. Sie wird rni
I einzelnen wie folgt berechnet: Zu einem Gnmdbttrag
I von 250 Mark tritt der volle Betrag des monatlichen
l Gehaltes ohne Wohnungsgeldzuschmß hinzu. Der sich
; bei dieser Berechnung ergebende Betrag wird, soweit

n unter 500 Mark zurückbleibt, auf 500 Mark er¬
höht, soweit er 1000 Mark übersteigt, aus 1000 Mark
ermäßigt . Lerheiratete mit Kindern erhalten sür icdcs

> zsind weitere Kinderzulagen von je 10 v. £>., der sich
: aus dem vorigen Absatz cchcbenden Gesamtznlage. Die

Unverheirateten erhalten als einmalige Kriegszulage
70v. H. der für die kinderlos Verheirateten geltenden
Zulage. Für die einmalige Kriegsteunmgs'zulage fin¬
den im allgemeinen die Bestimmungen über die laufende
Kriegeteuerungszulage Anwendung.

In gleicher Weise werden auch die Leiter, Lehrer
und Lehrerinnen an öffentlichen Volksschulen, sowie die
Geistlichen berücksichtigt. Entsprechendes gilt für die
Lohnangestelltenholderer Ordnung. Die unmittelbaren
Staatsbeamten, BolkZschul-Lehrperfonen, Geistliche iin
Ruhestande sowie die Hinterbliebenen von unmittelbaren
Staatsbeamten, Volksfäzullehrern und Geistlichen er¬
halten unter denselben Voraussetzungen sofort eine
außerordentliche einmalige Kriegsbeihilfe, die mindestens
50, höchstens 100 vom Hundert, derjenigen Summe be¬
trägt, die an einmaliger Kriegsteuerungszulageunter
Zugrundelegung der von Beamten usw. zuletzt be¬
zogenen Gehaltsbezügezustehen würde, wenn der Be¬
amte usto. noch im Dienste wäre. Die Beihilfe ist,
wo das Bedürfnis zur Gewährung einer laufenden
Kricgsbeihilfe bereits anerkannt wurde, ohne weiteres
zu gewähren, und z,var wird in der Regel derselbe
Prozentsatz der Vernressung der einmaligen Kriegslist-
hilse zu Grunde gelegt, der bei der Vermessung der
lausenden.Kriegsbeihilfe maßgebend gewesen ist. Voll¬
waisen bis zu 18 Fähren erhalten die ihnen zustehende
einmalige Kriegsbeihilfe in Höhe von 50 v. H. bis
100v. H. der für das Kind des ent stechenden aktiven
Beamten usw. zuständigen einmaligen Kriegsteuerungs-
»ulagc. Die nähere Begründung der von der Regierung
getroffenen Maßnahmen, die über den bisher in der
Presse bekannt gewordenen Plan in der Bemessung,
sowohl des Grundbetrages wie des Mindestbetrages hin¬
ausgeht und damit für den geringer besoldeten Teil der
Beamtenschaft weitere wesentliche Verbesserungen schasst,
lleibt Vorbehalten. | '

Herrenhaus « nd Bcrsassungsreform
Berlin,  2 . Sept . Die beiden Fraktionen des

verrenhauses , die Konservativen und
me neue Fraktion,  sind heute vormittag zu-
saimnenigetreten, um zu der Bersassungs-
resorm  Stellung zu nehmen. Die Beratungen
wurden durch eine Mittagspause unterbrochen

Des Dorstiifters Sohn
Ein Charakterbild . Bon C. H. Meyer.

(Nachdruck verboten.)
Wir nannten ihn in der Schule den scheelen

Hannes, weil er mit dem linken Auge am besten
wahrnahm , welche zu seiner Rechten

“™e«v Ucberhaupt war er kein netter Junge
N kein Jntelligenzathlet, - denn wenn's

»achsitzen, war er immer dabei. Das war so
lelt>,tverständlich, daß wir Burschen es eigentlich

besonderes Ereignis betrachteten, wenn
w alz Strafe für unsere Bubenstreiche in der

^eynuhrpause ohne den Hannes ins Klassenzimmer
nngesperrt wurden . Des Hannes Vater war
^ulttr an unserer kleinen Dorskirche: ein braver,
or̂ iVerter Mann , der sich in der Gemeinde mit

allgemeiner Beliebtheit erfreute . Natürlich
v,ern  Gehalt nicht so hoch beiwessen, daß er da-

die Dörfler zu sagen pflegen, „große
Sprunge machen konnte",- denn eine Familie war
"»t Kmdern reich gesegnet.

n ’S 01  öer älteste von den Jungen nnd
Lieblingssohn. Ilebrigens war er ein

und ein stiller Junge , nur daß er
fi* f0 tteI  träumte . Am Spiel beteiligte er
bcsrî ^ Enrg. Wenn seine Schulkenntnisse nicht
3silr*»t9:fn' ^ s weniger an seinem guten
litin' ? öaran , daß seine Ausfassungsgabe nichts entwickelt war.
ei«P Stints entlassen wurde, trat an den Vater
werd̂ ."̂ Ausgabe heran . Was soll der Jungewer?,• 'tfstve yeran . lou oer Junge
bentf ‘ . ettt  Wunsch war, er möchte den Lehrer-
iMe ^ " ifen, welcher Wunsch in Erfüllung gehen

Einen Leid ist des anderen Freud ."
k t*106  Hanaks aus der Schule entlassen

ŝamin. $in  entfernter Verwandter , ohne jeden
»kn ^ ?^ hang. wodurch es infolge der zugefalle-
iwnn-» ä̂hnlichen Erbschaft ermöglicht wurde, den

?uf die höhere Schule zu schicken, wofür
Ebers»» Weise dankbar war, daß er die
% (fjte gesetzten Erwartungen nicht ent-
fottoa viele Lernen dem S<l,üler auch an-luitoa * . ^ vcAiicii vcui auu ) an-
^nn ?s einfache Sache war , es ging, weil
®<ir ®oute. Er stieg von Semester zu Semester,

und am Nachmittag fortgesetzt. Man rechnet im
Herrenhaus darauf , daß der am 4. ds . Mts.
zusammentreteude Berfassuugsausschuß etwa fünf
bis sechs Tage zu seiner Arbeit brauchen wird.

W DH* in rv* UC-J «rrtnrirrr sn
^4 No» ' st.Jahren reis zur Universität und holte

tz.? ,^ nigen Jahren seinen Doktor.
^- .oer Krieg ausbrach, war er bereits Obep.

Unterschlagung bei der Preutz. Staatsbank
Berlin.  2 . Sept . (W. B .f Bei der Preuß.

Staatsbank lSeehandlungi ist eine durch gefälschte
Dokumente von langer Hand vorbereitete Unter-
Ichlagung festgcstcllt worden. Von einem auswär¬
tigen Handelsunternehmen waren der Staatsbank
anfangs August 6 00 000 Mark  übenoiesen
"orden . Mir Hilfe von Fälschungen wur,de obi-
ger Betrag auf ein Konto der fingierten Firma
Florsheimer Edelmetall in Berlin übertragen nnd
sodann abgehoben. Unter dem dringenden Der-
oacht der Täterschaft ist der aus Chemnitz stam¬
mende Hilfsarbeiter in der Korrespondenz. Guido
Rabiger , verhaftet  worden.

Explosionskatastrophc in Ldcffa
Kiew.  1 . Sept . «W. B.) Bei einer Exp lo-

s ' onskatastrophe,  die gestern in Odessa
stattsand. ist dem Vernehmen nach eine Anzahl
vsterreichisch-ungarischer Offiziere und Mann¬
schaften u m g e l o m me n. Der Sachschaden ist
bedeutend. Cm Teil der Vorstadt wurde ver¬
nichtet.

Aus aller Welt
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Aus der Provinz

D/arnz.  2 . Sevt . Die 20jährige Hedwig
Winichei-mann . die Tochter eines Steuermanns,
hatte ungekochte Pilze  gegcffen . Es stellte
sich alsbald eine schwere Pilzvergiftung ein, am
deren Folgen das junge Mädchen im Krankenhaus
unter gräßlichen Schmerzen gestorben ist.

Koblenz.  2 . Sept . Diebe machen sich die
Abwesenheit von Wohnungsinhabern . die bei
Fliegerangr -isfen den Keller aufsuchen, zunutze,
dringen in die verlassenen Wohnungen ein und
stehlen Bekleidungsstücke. Lebensmittel und was
chneu sonst noch in der Eile in die Finger fällt.
Drei Männer und eine Frau konnten bisher als
Täter ermittelt werden. Es ist notwendig, die
Jugangstüren zu den Wohnungen beim Ver¬
lagen dieser bei Fliegergcfahr gründlich zu vcr-
lchließen.

Siegen.  1 . Sept . Im Gutsgarten zu Büd¬
ding erstiegen zwei achtjährige Jungen einen Obst-
baum und wurden dabei vop einem alten Knecht,
der Hüterdienste versah, überrascht. Der Knecht
schoß, als die Kinder auf seinen Anruf nicht ant¬
worteten , in den Baum , tötete den einen Jungen
und verletzte den anderen.

Dortmund.  2 . Sept . Bon den in der Nach-
bargenrcinde Kamen nach dem Genuß von Pfeide-
fletsch vergifteten Personen sind bis jetzt 12 ge¬
storben. Die Bcrgiftungserscheinungen treten mit
äußerster Heftigkeit ans. Vier andere Personen
liegen hoffnungslos darnieder.

Berlin,  1 . Sept. Gegen die sittliche Verwahr-
losung der weiblichen Jugend richtet sich ein Erlaß des
vreußischen Ministers des Jünern , in dem es u a
heißt: „Mit strafrechtlichen Maßnahmen allein wird
man bei älteren auf den Weg des Lasters geratenen
Personen eine Abhilfe nicht treffen können. Es muß
vielmehr mit ihnen die weiter auszubauende Fürsorge-
arbeit Hand in Hxrnd gehen. Die offene Fürsorge von
amtlich angestellten, entsprechend vorgebildeten Für-
iorgerrnnen unter Mitwirkung ehrenamtlich berufener
Pchponen, Fürsorgeschwestern und Vereinen ist da-
ber von besonderem Wert. Der Zweck dieser Schutz-
aiffsrcht ist, dafür zu sorgen, daß die betressendm weih-
lichm Personen wieder einem geordneten Lebenswandel
durch Nachweis von Arbeit oder Beseikigung tonst,ger
angeblicher Hindernisse Angeführt werden. J 'n tvlchen
Fallen unterbleibt die polizeiliche Aussicht. Gegebenen¬
falls ist bei Minderjähn'gcn die Mitwirkung des' Bsr-
mundschaftsgerichts herbeizuführen."

Konstant in opel,  30 . Aug. Die Agence Milkl
meldet: Gestern ist im Stadtviertel Zeirek in Stambul
em großer Brand ausgebrvchen. Mehr als 500 Häuser
wurden ein Raub der Flammen. Feuenvehrlcuteund
deultche und ütterreichisch- ungarische Trupvenabteilun-
gen arbeiteten eifrig daran, das Feuer einzndämmen.
Der Sultan erschien an der Unglücksstätte. Boa hier
aus begab er sich zur Hohen Pforte, wohin feit mehr
als ecnew halben Jahrhundert kem Sultan feinen'
Fuß gesetzt hat. Nachdem der Sultan Maßnahmen zur
Erleichterung des Loses der durch den Brand Ge¬
schädigten angevrdnet hatte, verließ er die Hohe Pforte
Der Sultan hat den Betrag von 1000 türkischen Pfund
den Feuerwehrleuten und Soldaten, die nnter Ein¬
setzung ihres Lebens das Feuer bekämpften, und wei¬
tere 1000 Pfund zur Verteilung an die Opfer des
Brandes gespendet. — E-s ist dies der dritte große
Brand in kurzer Zeit, der di« türkische Hauptstadt
heimgesucht hat.

Washington,  31 . Aug. Das Bnud -esober-
gericht der Vereinigten Staaten hat entschieden,
daß ein deutscher Jude nicht als Deutscher zn
gelten habe. Daraus w«rde SamuM Lehmann,
einem deutschen Juden , gestattet, seine bürgerlichen
Papiere zu regeln.

lehrer und konnte seine Eltern von selbstverdien¬
tem Gelöe unterstützen.

Die Begeisterung , die bei Ausbruch des Kffeges
unser ganzes Volk ergriff wie ein wilder, tosen¬
der Orkan , ging auch an dem jungen Lchrer nichtungeachtet vorüber.

Zwar konnte man sich den schmächtig gewachsenen
Mann mit dem schmalen Knabengesichtchenkaum
als einen mit einem Schwert bewaffneten Vatev-
landsverteidiger vorstellen.

Aber das wurde nun anders.
Oberlehrer Doll ft trat bald nach Ausbruch des

Krieges ins Heer. Freiwillig natürlich. Das un¬
gewohnte Kriegshandwerk und seine slammen.de
Liebe zum Vaterland brachten auch bald eine äußer¬
liche Wandlung im körperlichen Zustande des jun¬
gen Mannes zuwege.

Als er zum erstenmal aus dem Felde seine
Eltern besuchte, da war bereits aus dem schwäch¬
lichen Gelehrten ein kräftiger, feuriger Baterlands-
verteiüiger geworden, daß man im Dorfe mit Be¬
wunderung auf den- jungen Krieger schaute und
die schüchternen Töchter der reichen Gutsbauern
bei feinem Gruß erröteten . Abends mußte er mit
seinem Vater auf eine Stunde in den „Anker"
kommen, wo er inmitten der Dorfhonoratioren saß
und alles mit Erwartung seinen Kriegserlebnissen
lauschte. Aber frühmorgens war er in der Kirche
Er litt es in seinem Urlaub nicht, daß sein etwas
kränklicher Vater den Orgeldienst versah. Das
war sein Dienst. Seit er die Kirchenlieder in
temperamentvoller Weise auf der Orgel begleitete,
sangen die Dörfler in wirklich erhebender Weise
Den angehenden Leutnant , mit dem Eisernen-
Kvenz-Band im Knopfloch, beim Kirchendienste zu
sehen, war ja auch ein ergreifendes Vilöf ein be¬
redtes Zeugnis dafür , baß unsere Krieger, denen
zum Schuhe der Heimat das Waffenschwert in die
Hand gedrückt wurde , trotz diesem rauhen Hand¬
werk den Sinn für tiefe Religiosität bewahrt haben.

In diesen Tagen kam Leutnant und Kampanie-
sührer Dellst zum zweitenmal in Urlaub . Zu
seiner hohen Auszeichnung war noch eine andere
gekommen, das ..Eiserne Erstev", das ihm für Um¬
sicht und Tapferkeit von S . N . dem Kaiser Selbst-
eigen an die Brust geheftet war . als dieser seine
Heldensöhnc an der Somme besuchte.

Aus dem unscheinbaren Küsterjunaen ist ein
großer Held geworden,' aus unserem Dorf jeden¬
falls der größte. -

wc Biebrich  a . Rh., 1. Septz Die Polizei-
Verwaltung hat mit der Veröffentlichung der
Namen der bei Felddiebstählen betroffenen Per¬
sonen begonnen . Die erste Liste weist fünf Nanien
auf , darunter drei aus Wiesbaden (auck> eine Rent
nenn ). 1 aus Mainz und 1 aus Biebrich.

Eltville,  2 . Sept . Seitens des „ Vereins
zur Wahrung der Rheinschissahrtsintcressen"
?? vrde im „Rhein " folgende Bekanntgabe oer-
"iffntlicht : Bei »Kilometer 11 zwischen Eltville

haben sich die Fahrwusserverhältuiss-
"" ^ .̂^ rröll und Sandanschioemmungen derart
verschlechtert, daß dort lMstens noch 30 bis
40 Zentimeter über Binger Pegel gefahren lver-
den kann, während die normale Fahrtiese bisher
etwa 50 bis 60 Zentimeter über Binger Pegel
betrug . Es besteht also die Gefahr , daß die
ffesgeftenden Fahrzeuge fcstfahren . Tie ' Kgl.
Rheuistrombauverwaitung . chirch Eingabe auf die
Verschlechterung des Fahrwassers aufmerksam ge¬
macht und um Abhilfe gebeten, gibt nachstehe,wen
Be,cherd: „Die Sandbank zwischen Eltville und
Erbach hat sich, wie die letzte PrüfunH ergeben
hat , nach dem rechten Ufer hin ausgedehnt , so
daß hier die Breite der Fahrstraße mit der
Normaltiefe beschränkt ist. ES kann jedoch bei
vorsichtiger Fahrt auch hier noch ein - Falpr-
twse, wie sie sonst im Rheingau vorhanoen ist
ausgenutzt werden . Zur Beseitigung der vor¬
geschobenen Sandbank wurde mit der Kaanc.*
rung begonnen ."

Frankfurt  a . M .. 1. Sept . Aus Anlaß
des wiederholten Besuches des Wmgs Ferdi¬
nand von Bulgarien in Frankfurt a . M . wurde
an Herrn Stadtpfarrer Geistlichen Rat L. Abt
das Komturkreuz mit der Krone des bulgarischen
Nationalen Zivil -Verdienstordens verliehen , au¬
ßerdem erhielt er eine große Photographie des
Königs mit Widmung und eine große Bronzc-
Plaketle nnt dem Bildnis des Zaren Ferdinand
Tomkapellmeister Hartmann erhielt das Offizier¬
kreuz mit IKrone und die Herren Kapläne Roth-
brust , Jansen , Merkel und Graf das Ritterkreuz
desselben Ordens mit Krone.

Frankfurt  a . M . Tie 68jährlge Köchin
Therese Vanitz, Witwe geb. Horwath , eine flei¬
ßige Besucherin des Domes , geriet in den Ver¬
dacht, hier an heiliger Stätte zu stehlen. Eine
Haussuchung bestätigte den Verdacht . Eine Altar¬
decke, ein Handtuch uno Kerzen wurden gefun¬
den, die aus dem Dvnr stammten . Die Straf¬
kammer erkannte auf drei Monate Gefängnis.

König st ein,  2 . Sept . Nach der gestern aus¬
gegebenen amtlichen Kur - und Fremdenliste be¬
trägt die Gesamtzahl der bis dahin angckommenen
Fremden 5020.

Nidda,  2 . Sept . In der Speiseanstalt des
Sägewerks Himmelsbach wurde vorletzte Nacht
ein Doppelmord verübt . Da dort für eine größere
Anzahl Gefangene gekocht wird , und in letzter
Zeit wiederholt Lebensmittel entwendet ivurden,
entschlossen sich die in der Kidch« beschäftigten
ledigen Jda Enders , etwa 25 Jahre alt , und
Lina Lotz, etwa 50 Jahre alt . die Küche zu be¬
wachen. Gestern in der Frühe fand der Platz¬
meister Buhler die Enders tot auf , während die
Lotz, die noch lebte , später ebenfalls an den er¬
haltenen Verletzungen verschied. Der Mörder
offenbar überrascht , hat die beiden Opfer mit
einem Holzstück erschlagen.

Diez,  1 . Sevt - Das Kaiser-Friedrich ^Denk-
mal am Hain wird jn den nächsten Tagen ab¬
gebaut . Tie Uaiserbü .ste sowie die übrigen
Bronzeteile des Denkmals werden entfernt und
eingeschmolzen.

Herborn,  30 . Aug. Im nalien Herborn¬
seelbach tritt die Ruhr so stark aus. daß der
Landrat die Sperre über den Ort verlangt hat.

Vom Lande,  1 . Sevt . (Wer trägt die neue
Weinsteuer ?) Eine unerhörte Verteuerung der
Msschankweine ist in den letzten Tagen in ver¬
schiedenen Weinwirtschasten als Folge der neuen
Wernsteuern eingetreten . In einem bekannten
alten Mainzer  Weinlokal setzte man den Preis
sür den halben Schoppen auf 2.40 Mark herauf
Andere Weinwirte nehmen 1 .80 Mk., 2 00 Mk
oder 2.20 Mk. Der durchschriittlichc Preis per
salben stellt sich auf mindestens 2 Mark . Ver¬
schiedene Hotelbesitzer haben auf ihren Wein-
karten den a lten Preis beibehalten und ledig¬

lich den 'genau lauf der Marte oerzeichneten Steuer -,
zuschlag pro Halben hinzugercchnet , so daß bei-
smelsweise der Breis von i .40 Mk. auf 1.80 Mk.
flieg. Dieser Satz ist jedoch der niedrigste nah
der Einbeziehung der Steuerzuschläge in die osten
Preise . Es ist nicht zu vcrkeirnen, daß der Wein-
trinker als Konsument nicht mir ganz allein
die neue Äeinsteucr zu tragen hat . sondern daß
melsach diese neueste Äeinswner auch wieder dazu
benutzt wird , noff, neue übermäßige Gewinne
aus dem Weinverlauf zerauszuschlagen Wenn
man bedenkt, daß der sog. htzalbe " sehr oft nur
7 jo  Liter groß ist, so orgibt sich hei einem Preis
von 2.40 Mk. ein Stückpreis von über 14 000Mk
Angesichts solcher Äucherpreise . die vielfach auch
säwn in den Landgemeinden gefordert werden,
ist es kein Wunder , daß gerade 'in den letzten
Tagen wieder viele Weinwirtschaften in rfoein-
hessischen Landgemeinden wegen sehr schlcckptcn
Beiuchs geschlossen wurden . Wer knim übrigens
auch noch 2.40 Mk. für einen halben Kchoppry
Wern zahlen ? »y .

Aus Wiesbaden
Junuugs -bcrmeister vom Hilfsdiensi besreit
Auf die Vorstellungen der Handwerkskammer

Oppeln bat das zuständige KricgSamt angeordnet,
oatz eine Heranziehung der I »nungsoverincister
zuur Hilfsdienst grundsätzlichzu unterbleiben hat.

Gasbeschwerbe»
geringe Gasdruck, über den in letzter Zeit

wiederholt Klaue geführt wurde , ist, wie von zu¬
ständiger Seite mitgeteilt wird , nicht auf einen
allgemeinen Fehler in dem Betrieb des Gas¬
werkes. sondern auf lokale Mängel in den Lei-
tumgcw der »eireffenden Gasoerbraucher zrrrückzu-
suhren . Die Kontrolle des Gasdrucks erfolgt
durch einen T-rruckregler auf dem Werk. Dieser
lauft selbsttätig durch WafferbeLastung und schaltet
ganz nach dem Verbrauch in der Stcrdt selbsttätig
den Druck ein . um diesen konstant zu halten . Diese
selbsttätige Belastung wurde jetzt ausgefchaltet
und der Apparat mit Gewichten beschwert, doch
zcrgie dieser Versuch, daß der Gasdruck genügend
stark war und die Beschwerden auf lokale StSrun-
gcuzurückzusühren sind. Es handelt sich dabei um
Verstopftungen in den Hausleitungen , die durch
Aussaugen der letzteren mit einem Bakuunr-
apparat beseitigt werden. Diejenigen , welche über
mangelhaften Gasdruck zu klagen haben, tun gut,
sich an die Gasrverksvcrwaltung , Marktstnaße 10,zu wenden. „

Vorträge
Fran Luise Kautz aus Karlsruhe , die Leiterin

der Schnhfürsorge des badischen Frauenvcrcins.
wurde vom Bezirksausschuß sür Frauenarbeit zu
zwei Vortracrsabcnden gewonnen. Die gwsie Zahl
der Zuhörer bcivetsi, wie dringend das Bedürfnis
der Bevölkerung nach einer praktischen Anleituna
der^ Lchuhmachcrei ist. In anschaulicher Weise
schilderte Frau Kautz, wie sich die aus der Not ge¬
borene Hausschustcrci entwickelt har und in wel¬
chem Umfang sie namentlich in Süüdeutschlanö
bereits betrieben wird. An Hand von Modellen
und Schnittmustern zeigte Nednerin , mic cs jedem
Einzelnen ermöglicht wird, aus Sen kleinsten Stoff¬
resten. Lederabsällen. Filz-Hüten . Teppichen. Vor¬
hängen, Schuhe jeglicher Form für Groß und Klein,
nicht nur Hausschuhe, sondern auch feste St rasten¬
schuhe, hcrzustcllen. Von hier ausgebildete
Lehrerinnen werden demnächst die Kurse leiten,
zu denen schon zahlreiche Anmeldungen vorliegen.
lieber den Weginn der Kurse wird Näheres noch
bekannt gegeben. '

Verbandst «-
Der „Bund Deutscher Schuhmacher-Innungen"

der seinen Sitz in Berlin hat. hält am 8 . und
9. September in Frankfurt a. M. einen auster-
ordentlichen Vcrbandstag ab . wo über wichtige
Fragen im Schuhrnachergewcrbeverhandelt werden
oll. — Die Verhandlungen finden am 8. Septem¬

ber im Börscrrsaal und am 9. September im Gcsoll-
schaftshaus „ Grotz-Franksurt " am EschenheimerTor statt.

Dienftjnbilän«
Morgen Mittwoch, den 4. ös ., begeht der

Magistratssekretär bei der städtischen Steuerver-
waltnng , Herr Julius Kruwpholz  sei»
25jähriges Dienstjubiläum.

Anszeichnnnge«
Herrn Stabsarzt Dr . Sckilipp  wurde die Rote

Kreuz -Medailke 3. Klasse verliehen.
Den Mitglieder » der freiwilligen Sanitäis-

kolonne Wiesbaden, Kleinnibst, Kühl, Lcwi»
Metzger, Werner und Wiegel wurde die Rote
Kveuz-Medaille verliehen.

Eine Kriegsgedä'chtniskirche. In Sturm und
Drang , in Not und Sieg sollte der ungeheuerste
Kampf, den Deutschlands Volk und Kraft jemals
bestanden hat, jeden Gedanken, jeden Wunsch, jede
^.at auf die göttliche Gnade richten. Keine würdi¬
geren Denkmäler können wir darum dieser gewal¬
tigen Zeit errichten, als solche, die voll christlichen
Geistes sind und »en demütigen Dank für jene
Gnade in herrlichen, aufs tiefste empfundenen
Formen und Farben zum Ausönicke bringen . Ein
Beispiel sokcher christlicher Denkmalkunst soll die
^t . Maxtmilianskirche zu München werden. Der
großartigen romanischen Schöpfung des Münchener
Archrtekten Heinrich Freiherrn von Schmidt ist die
ichone Bestimmung zugedacht, das Andenken des
stillen Heldentums der deutschen Frauen und Müt-
ter zu feiern. Noch entbehrt das Innere der Kirche
größtenteils der farbigen Ausschmückung. Um
gleichzeüig geeignete Entwürfe für diese zu er¬
langen und den großen vaterländischen Gedanken
ferner Effüllung näher zu bringen , hat die Deutsche
Gefell,chaft für christliche Kunst (München) einen
Wettbewerb veranstaltet , der vor kurzer Zeit zum
Austrage gebracht wurde . Mit seinem vorzüglichen
Erfolge reiht er sich den früheren ähnlichen Unt-er-
nehlimngen der Deutschen Gesellschaft würdig an:
von 34 eingereichten Entwürfen konnten sieben
mit Auszeichnungen bedacht werden und nicht
wenrge unter den nicht preisgekrönten zeigten
ebenfalls sehr bedeutende Eigenschaften. Eine Auf¬
gabe ersten Ranges , noch dazu eine, die manche un¬
gewöhnliche Schwierigkeit in sich trug , ist hier in
einer Weise gelöst worden, die unserer heutigen
christlichen' Kunst zum Ruhme gereicht. Auch bei
dieser Gelegenheit hat sie bewiesen, daß sie allein
gegenwärtig jenes hohe Streben , jene innerliche
Begeisterung , jene großen technischen Fähigkeiten
besitzt, die einem erfolgreichen Birken auf dem
Gebiete der Monumentalkunst zur Voraussetzung
dienen. Auch hat dieser Wettbewerb, gleich allen
früheren , den großen Nutzen gehabt, die Oeffent-
lrchkeit auf die Bedeutung unserer christlichrn
Kunst kräftig aufmerksam zu machen, besonders
auch zu zeigen, welch eine überraschend «roße Zahl
hervorragender Talente sich tapfer dem Dienste
dreier Kunst weiht. Aufs  verschiedenste sind die
Individualitäten jener Männer geartet . Im höch¬
sten Grade fesielüd ist es zu sehen, auf wie Mannig¬
faltigen Wegen sie den gleichen letzten Zielen zu-
streben und vollendet großattige , für Auge und
Herz gleich bedeutsame Wirkungen erreichen. Lstrs

vaterländischen wie aus künstlerischen Gründen ist
cs daher zu begrüßen, daß die Münchener Zeit-
s n !« ^ rötliche Kunst" therausgegeben von
c-cr Geselllchaft sür chnstlichc Kunst) innerhalb des
weben erschienenen tll . und i2.) Heftes des mit
diesem schließenden 14. Jahrganges die Ergebnisse
lenes Wettbewerbes in ausffihrlichem Teste und
vielen Br Gern vorführt . — Auch der übrige In-
balt des Heftes ist von großem und vielseitigem

.fJS- Dem nächsten Jahrgänge -er bewäliritcn
Zeitschrift, die auch in der Kricasze -it an Ausstat¬
tung nnd Tüchtigkeit nicht verloren hat. - aff rnan
mir .Interesse enrgegensehen.

Große Verdienste ans kleinen Erfindnnge ».
Wenn man es einerseits fast als eine Regel an-
iehen kann, daß wenigstens vis in noch nicht lange
vergangene Zeiten Männer , denen die Welt bec-
vorragende und bedeutungsvolle Gründungen zu
verdanken hat, auf keinen grünen Zweig gekommen
und vielfach sogar in Not und Elend gestorben

anderseits ebenso häufig, daß kleine
praktstche Erfindungen , die im Dienste des All¬
tags nutzbar gemacht werden konnten, ihren Er-
s'Zdern Unsummen einbrachteu. So machte ein
gcucklicher Einfall den Amerikaner D. S Palmer
aus Baltimore zum Millionär : er hatte sich eine
neue Verschluß klappe für Vier - und Selters-
ivasserflaschen ausgedacht, worin er ein Vermögen
»erbteiite, nachdem er endlich -- er wußte freilich
ffchs Jahre warten — einen Kapitalisten gefunden
hatte, der sein Ilnt -rnehmen finanzierte . Auch der
erfinderische Kopf, der die glüZliche Idee hatte,
die glatte Haarnadel durch die gewellte zu er¬
setzen, weil er immer beobachtete, daß seiner Frau
die glatten aus dem Haare fjellen, wurde reich, und
ebenso erging es H. 8. Lipman aus Philadelphia,
der zucfft Bleistifte aufertige »^ließ, an derenEnöe

-scichrergurnnn befestigt war . sowie dem
Erfinder der Schuhsch»alle, die das Aufsehen der
Schuhbinöer verhinderte . Hier ist auch der „Ent¬
decker" des Kaugummis , eines im Pankcclande
ja bekanntlich unentbehrlichen Stoffes, ein ge-
wiisev Adam, der im Jahre 1871 ein Patent auf
feine Erfindung ausnahm, zu Nennen. TKillionär
wurde auch der Erkin-er -es effte« Konserven-
bumsenoffners, der ebenso wie seine vorgeuannicn
Kollegen den kleinen Gegenstand, der so einträg¬
lich werden sollte, nirßt einer kangep Arbeit und
snstemalischem Nachdenken, sondern ein-em a ».
fälligen, praktisch--- Einfall verdankt^
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Botanischer AuösEug
Morgen . Mittwoch veranstalten die Mitglieder

oer botanischen Abteilung des „Nassauischcn Vcr-
eins für Naturkunde " einen Ausflug nach dem
Gaualgeshetmer ' Berg . Die Abfahrt erfolgt mit
dem Zuge 2 Uhr 48 Minuten über Mainz nach
Gaualgesheirn . Gaste sind willkommen.

Sechs Gefangene ansgebrochen
Am Samstagmorgen sind im hiesigen Gcrichts-

gefängnis sechs Gefangene ausgcbrochcn , nachdem
sie den Aufseher überfallen und ihm Sand in die
Augen geworfen hatten . Sodann sind sic ' mittels
einer Leiter über die Gefängnismauer geklettert
und konnten fliehen . Die Namen der Geflüchteten
sind : Wilhelm Grüber , 24 Jahre alt , aus Ober¬
lahnstein , Stetiger , genannt Hamme , geb. 28. 8.
1884 in Hildburghausen . August - Dich . geb. 2. 8.
1885 in Biebrich , Wilhelm Lenz, geb 30. 11. 1891
in Wiesbaden , Heinrich Heid, geb. 27. 2. 1887 in
Frankfurt a. M ., und Blasius Füller , geb. 25. 12.
1892 in Sossenheim . — Dietz ist inzwischen wieder
freiwillig zurückgekehrt.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Shakespeares „Timon von Athen"

Es hat mehr als einen dramatischen Gestalter
gegeben , der — zu ihnen gehörte Schills — in dem
„Timon von Athen " das bedeutendste Herk Shake¬
speares erblickte . Da sind ganz naturgemäß mehr
oder minder tiefgründige Abhandlungen in großer
Zahl erschienen , die das Für und Wider einer
solchen Ansicht erörtern . Und wenn der „Timon"
von den einen so gepriesen wird , io haben selbst¬
verständlich auch viele Aufführungsversuche statt¬
gefunden . Es blieb immer bei dem Versuch, nir¬
gendwo konnte das Stück eine Heimat finden . Das
lag vielleicht zu einem großen Teil an öer . mäßi¬
gen Uebcrsehung und nickst genüg <vden Umarbei¬
tung , die das Stück bisher erfuhr . Jetzt hat sich
Hans Olden an der großen Aufgabe versucht, er
hat die Lösung zwar nicht erreicht , aber er ist ihr
merklich näher gekommen . „Timon von Athen"
ist ein Mann mit großen Reichtümern . an dessen
Gelagen sich die gan ^e Stadt erfreut , bis er ein
armer Teufel geworden war . Da Bittet er noch¬
mals die Schmarotzer zusammen , um seinen Fluch
über der Menschheit zu entladen . Das Stück
zeigt wenig Handlung , es fehlt die Entwicklung,
die dem Ganzen Leben und Gestalt geben könnte.
Auch nach der Ilmarbeitung Olöens bleibt es un¬
verständlich , wie beispielsweise Schiller in diesem
Schauspiel den wahren Shakespeare erblickte.
Vielleicht ist das der damaligen Sturm - und
Drangperiode zuzuschreiben . Oldest hat in das
zerrissene Stück einen Zusammenhang gebracht,
und wenn die Aufführung am Sonntagabend mit
einem Achtungserfolg abschloß, so ist das dem
Nebersetzer in erster Linie zu danken . Zugkraft
wird troüdein der „Timon " wicht haben . Er
kommt und geht , wie er schon so oft gegangen ist.
Nichtsdestoweniger bleibt die Aufführung eine
literarische Tat.

Ein Drama , das so gewaltigen Aufwand er¬
fordert , konnte naturgemäß nur von einem großen
Theater , in erster Linie von einem Hostheater , stil-
gerecht gebracht werden . Der Regisseur . -Herr
Legal,  handelte ganz im Geiste des Autors und
des ' Uebersetzers . während er gleichzeitig pracht¬
volle Bühnenbilder dem Auge vorstihrte . Die
ersten Kräfte des Hoftheaters setzten ihre ganze
Kraft für dieses Stück , das nur Männerrnllcn
kennt , ein . Zu nennen sind da die Herren
Ehrens , Evert . Zollin , Andriano.
He rrm ann , Steinbeck und Lehrmann.
Ter Ueberseüer . Herr Olden , mußte zum Schluß
den vielfachen Herausrufen folgen , wie auch die
Aktschlüsse mit lebhaftem Beifall begleitet waren

Eine Botschaft Wilsons an die Vereinigten Staaten
Washington,  l - Seht . (WTB . Nichtamt¬

lich.) Präsident Wilson  hat anläßlich des Är -,
beitertages folgende Botschaft  erlassen:

„Meine Mitbürger ! Der Arbeitertag des
Jahres 1918 ist nicht , wie « jeder andere , den wir
erlebt haben . Er hatte stets eine tiefe Bedeutung
für uns , aber jetzt ist er von allerhöchster Bedeu¬
tung . So sehr wir schon vor einem Jahre uns
des ' Kampfes auf Tod und Leben bewußt waren,
in den die Nation cingetreten ist , so erkannten wir
seine Bedeutung doch nicht so klar wie jetzt . Wir
mutzten , daß wir alle zusammengehörten , zusam¬
menstehen und kämpfen müßten , aber wir machten
cs uns nicht so klar wie heute , daß wir alle zu den
Fahnen gerufen sind und zu einer einzigen Armee
gehören , die aus vielen Teilen besteht und viele
Aufgaben hat , und durch eine einzige Pflicht be¬
fehligt wird . Wir sind einem einzigen Ziele zu¬
gewandt . Wir wissen heute , daß jedes Werkzeug
in jeder wesentlichen Industrie die Waffe ist, die
zu demselben Zweck benutzt wird wie das Armee-
Gewehr . lind wozu ist die Waffe ? Wofür kämpfen
mir ? Weshalb stehen wir unter den Fahnen?
Weshalb müßten wir unö schämen, wenn wir nicht
einberufen wären ? Anfänglich schien es kaum
mehr als ein Verteidigungskrieg gegen den mili¬
tärischen Angriff Deutschlands zu sein . Belgien
war vergewaltigt , Frankreich sah sein Gebiet über¬
strömt : Deutschland kämpfte wieder wie 1870 und
1806. um seine ehrgeizigen Absichten in Europa zu
besriiedigen . Es war notwendig . Gewalt mit
Gewalt entgegenzutreten.  Aber es ist
klar daß dies viel mehr ist alS ein Krieg , um das
Müchtcglejchgewicht in Europa zu verändern.
Heute ist es klar / daß Deutschland sich gegen das
wandte , was freie Männer überall wünschen und
besitzen müssen , nämlich das Recht , ihr eigenes
Schicksal zu bestimmen . Gerechtigkeit zu erlangen
und ihre Regierungen zu zwingen , für sie und
nicht für die privaten selbstischen Interessen der re¬
gierenden Klasse zu handeln . Es ist ein Krieg , die
Nationen und Völker der Welt gegen iede solche
Macht wie die heutige deutsche Autokratie zu
kichern. Es ist ein Befreiungskrieg  lWar
of Emancipation ). und ehe er nicht gewonnen rst.
können die Menschen '.egends frei von beständiger
Furcht leben und ruhig atmen , während sie ihren
täglichen Geschäften nachgehen und wissen, daß die
Regierungen ihre Diener und nicht ihre Herren
sind Dies ist daher von allen Kriegen einer , den
die Arbeiterschaft unterstützen muß , und zwar mit
ihrer ganzen zusammengesaßtcn Kraft . Die Welt
und das Leben der Manschen können nrcht sicher
sein und keines Menschen Recht kann zuversichtlich
und erfolgreich gegen eine herrschende Regierung
von eigenmächtigen Gruppen und Sonderinter-
cssen behauptet werden , solange Oesterreich und
Deutschland über Geschick und Glück von Menschen
und Nationen bestimmen dürfen , die Verschwö¬
rungen anzettcln . während ehrliche Männer ar¬
beiten . und Feuer anzünden , zu dem unschuldige
Männer . Frauen und Kinder den Breiinstoff

^ ^ Jhr kennt den' Charakter dieses Krieges . Es ist
ein Krieg, den die Industrie stützen mutz Die
Arbeiterarmee daheim ist ebenso wichtig und wesenürch,
wie die Armee der Kämpfenden aus den fernen Schlacht¬
feldern des gegenwärtigen Kampfes , Der Arbeiter rst
im Kriege ebenso notwendig wie der Soldat . Der
Soldat ist sein Vorkämpfer und Vertreter . Den Sieg
nicht erreichen, hieße alles das gefährden , nach dem
der Arbeiter gestrebt und das er wert gehalten hat,
seitdem die Freiheit zuerst zu tagen begonnen und er
seinen Kampf für die Gerechtigkeit ausgenommen hat.
Die Soldaten an der Front wissen das und der Gedanke
daran stählt ihre Muskeln . Sie find Kreuzfahrer.
Sie kämpfen nicht , um ihrer Nation einen selbsuchügen

Vorteil zu erristgen , sie würden jeden verachten, der
für selbstische Vorteile irgend einer Nation kämpfen
würde, sie geben ihr Lehen hin, damit die Heimstatt .'«
allenthalbni , so wie ihr eigenes Heim , das sie in
Amerika lieben, heilig und sicher bleiben möge, damit
die Menschen frei seien, wie sie es verlangen . Sie
kämpfen für die Ideale ihres eigenen Landes , für
große und unsterbliche Ideale , die allen Menschen
den Weg erleuchten sollen dorthin , wo es Gerechtig¬
keit gibt, wo die Menschen niit erhobenem Haupte und
befreitem Geiste leben. Deshalb kämpfen sie mst er¬
habener Freude uud deshalb sind sie unüberwindlich.
Darum wollen wir diesen Tag nicht nur zu einem Tage
machen, an dem wir von neuem etlichen , >vas wir
zu tun im Begriff sind und an dem wir unsere Ent¬
schlossenheit erneuern , sondern auch zu einem Tage der
Weihe, an dem wir uns ohne Zögern und Einschrän¬
kung der großen Aufgabe widmen , unserem eigenen
Lande und der ganzen Welt zu dienen , um allen
die Gerechtigkeit zu bringen und es kleinen Gruppen
Politischer Herrscher auf der ganzen Welt unmöglich
zu machen, unseren Frieden oder den Weltfrstden gtt
stören, oder aber irgendwie aus denienigen Werkzeuge
und Marionetten zu machen, von deren Zustimmung
und Macht die Autorität und ihre eigene Existenz
äbhängt. Wir können auf einander rechnen, dem«
die Nation ist einig . Sie geht nicht mit einer be¬
sonderen Klasse zurate , sie will keinen privaten oder
besonderen Interessen dienen . Ihr Geist wurde durch
diese Tage , die den Unrat hinwegtrenneu , geklärt
und gestärkt. Das Licht der neuen Ueberzeugnng ist
zu jeder Klasse bei uns durchgedrungen . Da wir cm-
sehen, wie nie zuvor , daß wir Kameraden sind, die
voneinander abhängen , unwiderstehlich wenn wir einig
und machtlos, wenn ivir unernig sind, so reichen wir uns
die Hand, um die Welt neuen besseren Tagen zuzu¬
führen."

Das lauste Schriftstück , mit dem sich Präsident
Wilson an die amerikanischen Arbeiter wendet , ist
geeignet , ihnen zum Bewußtsein zu bringen^
daß das Eingreifen Amerikas in die europäischen
Angelegenheiten für sie bedeutet : Militari -'
s i e run g d er a m e r i ka n i sch e n Är b e i t er¬
schüft.  So lernen nunmehr die amerikanischen
Arbeiter den Kampf gegen den deutschen Mili¬
tarismus am eigenen Leibe kennen , indem ihnen
der Militarismus Wilsonscher Prägung , hinter
dem das amerikanische Großkapital mit seinem
versklavenden Truck steht , ausgezwnngen wird.
Der Appell an die Einigkeit der Heimat hat
jedenfalls in Amerika eine andere Be .ft-utunF
als bei uns . In Deutschland weiß jeder Arbeiter,
daß der Kampf um die Verteidigung von Haus
und Herd geht , und wer etwa daran noch be¬
zweifelt hätte , dem haben cs die letzten Ber-
nichtungsreden der feindlichen Staatsmänner er¬
neut eingebrannt . Verstie » sich jedoch einer von
ihnen in diesen Tagen zu dem furchtbaren Satze,
daß die Halste des deutschen Volkes erschlagest
werden müsse . Wie aber könnte die Wilsonschr
Beredsamkeit den Amerikanern klar machen , daß
Amerika einen Vertcidigüngskrieg führe ? Tat¬
sächlich liegen tieutc die Tinge in Amerika so,
daß die Arbeiterschaft in ihrer Gesamtheit keines¬
wegs hinter dem Präsidenten steht und sich eins
mit ihm in seinem Verteidigungskrieg auf Leben
und Tod suhlt . Vielmehr ist oer Zweck dieser
Propagändarede , die starken Elemente innerhalb
der Arbeiterschaft , welche den Charakter des Wil-
sonschen Verteidigungskrieges nicht anerkennen,
insbesondere im Hinblick auf die kommenden
Wahlen hinüberznzieben . Ein krasses Beispiel

dafür , wie sehr es innerhalb der amerikanist
Arbeiterschaft gäbrt . bilde « der jüngst beenoh
Riesenprozeß in Chigago , in dem über 100 ;
beitersührex wegen ihreriKittegsgegnerfchift vei,
teilt wurden . Wilson übernimmt in seiner H
schast lediglich die Rolle des „ Arbeiterführer.
Gompers , der das Feld seiner aushetzenden Test,
feit zeitweilig nach England verlegt hat . #
Anschuldigungen des Präsidenten gegen DeutU
land und Oesterreich - Ungarn bringen
Neues . Sie zeigen erneut Wilson als Eur/
päer , der sich in die Verhältnisse unseres
nents einmst'cht, ohne im geringsten die hisst,̂ '
scheu Zusammenhänge und wahren Ursachen
Weltkrieges in Betracht zu zielen , teils weif
sie nicht kennt , teils weil er sie nicht fent>e'
will . Wilson fordert , daß die Regierungen Tier,;
und nicht Herren ihrer Völker seien . Weiß Cr
daß es Preußens größter König war . von j,- '
er das Wort entlehnt ? '

Wilsons Gewaltpolitik
Berlin.  8 . Sept . Laut einer Meldung „ ,’ä' itnea " rtita Sfi

an

dem Haag berichtet die „Times " aus Washing^
Von den hundert Führern des Bundes der PL
dnstriearbeiter der Welt , die wegen Hochv^
rats  angeklagt waren , weil sie der Krtegspoljai
Wilsons entgegenarbeitctcn , wurden Haywovd n»»
1» andere zü 20 Jahren Zuchthaus verurteilt , z.
andere zu 10 Jahren , 12 weitere zu einem J ^ ,
Gefängnis . Außerdem wurde Haywovd
20 000  Dollar Geldbuße verurteilt.

Ein Sohn Delbrücks gefalle«
Berlin,  8 . Sept . Leutnant d. R . ClernkN

Adalbert v. Delbrück,  ein Sohn des Staat «,
Ministers v. Delbrück , ist als Führer einer A,.
schinengewehrkompanie in einem Jnfanterierezj.
ment bei den letzten Kämpfen im Westen 8t;
fallen.

Russen nnd Japaner
Berlin,  3 . Sept . (Vtner Meldung des „Ben

Lokalanz ." aus Moskau zufolge gibt das Kriegs
kommissariat bekannt , daß mehrere japanisch,
Truppentransportdampfer,  die sich »ui
der Fahrt von Nikolajew nach Chabrorow
den, durch bolschewistische Abteilungen von beidg
Seiten des - Amurflufies unter Feuer  geno «-
men wurden . Drei Dampfer  wurden durch
Artillericfcner versenkt.

Lenins Befinde«
Berlin,  3 . Sept . Wie dem „Berl . Lokalanp

ans Moskau gemeldet wird , soll sich das Befinden
Lenins gebessert  haben , nachdem die im Hals,
stecken gebliebene Kugel durch operativen Eingrjss
entfernt worden ist. Die Aussichten auf baldige
Genesung haben sich gebessert.

' Schiebungen in Elberfeld
Berlin,  3 . Sept . Laut „Berl . Tageblatt"

sind in Elberfeld große Lebensmittel¬
schiebungen  aufgedeckt worden . Die verscho¬
benen Waren hatten einen Wert von Millionen.
Mehrere Personen wurden verhaftet , darunter ein
Eisenbahngüter -Borstehcr.

sjc
Aus d em Landkreise  Wicsv 'adeii,

2 . Sept . Zwecks Zusammenschlusses des Hand:
Werks  ladet die Handwerkskammer die selb-
ständigen Handwerker des Landkreises Wiesbaden
zu Versammlungen ein , die am Donnerstag , de»
5 . September , nachmittags 4 Uhr , in der öften
Turnhalle in Biebrich , und am Freitag , den
ü . September , nachmittags 4 Uhr , im „Schützen
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Hof" in Flörsheim  statifinden.
S

Tielerschüttert erhielten wir die schmerzliche
Nachricht , daß unser guter , treuer , hoffnungsvoller
Sohn und Bruder

Unteroffizier Franz Rehm
Inhaber des Eisernen Kreuzes

ln noch nicht vollendetem 23. Lebensjahre , durch einen
Granattreffer am Kopfe , bei den letzten schweren Kämpfen
lm Westen , nach dreijähriger treuer Pflichterfüllung den
Heldentod fand.

Ein Schrei der Entrüstung zittert durch die Welt
und findet Widerhall ln all den Herzen der tiefbetrübten
Angehörigen , welche ihr Bestes diesem unseligen Krieg
opfern mußten . Wehe den Schuldigen , welche die Ver¬
antwortung zu tragen haben.

Um stille Teilnahme bitten ,
In tiefster T rauer;

Kie drlch  1 . Rhg ., „ , , . . .
l .september 1918 Jean Rehm und Familie

Bekanntmachung
Da die Belieferung mit Kartoffeln augeublick-

ich noch sehr stark ist , werden von morgen
dienstas , 'den 3 . September ab , auf Feld C der
kartoffelkarte 12 Pfund Kartoffeln . ba§  Prund
,u 13 Pfg . abgegeben.

Es wird darauf hingewiesen , daß diese Kar-
offeln schon vorzeitig für die kommende fleisch-
ose Woche ausgegeben werden.

Wiesbaden , den 2. September 1918.
Der Magistrat.

Institut Schrank
frauenar&eits-, Fortbiltiungs- und

Huusholtungssctiule
WIESBADEN ^ Adelheidstrasse 25

Lehrfächer:
a ) Wäschenähen u . Kleldermachen,Stopfen

und Flicken
b)  Sticken, Kunsthandarbeit, Zeichnen

und Malen
c ) Sprach - und Fortbildungskurse
d ) Besondere Kurse - auch für ältere

Damen — im Umändern und Ausbessern
von Kleidern und Wäsche.

Am i6. Septenr .ber
Beginn des Wintersemesters.

Anmeldungen vom 5. September an täglich von
11—12 und von 3 ‘/2—4 '/, > mit Ausnahme von Sonn¬
tagen und Samstagnachmittags.

Die Vorsteherin : Antonie Schrank.

in »Ue« Preiil *ce«

Heinrich Fried
WIESBADEN

Kirche - 56/52. Fern ruf 6599

Urlauber
finden stets vorübergehend

Beschäftigung.
Arbeitsamt , Zimmers

d.koch,kann, für Privathaush.
ges. (zweit.Mdch.vorh.) vecker,
W esbaden, Langgasse Sb.

In kinderlosen Haushalt
tSchtiges Näöchen
gesucht . Gg . Schmitt,

Friedrichstraße 34.

pilgere?laNea
für leichte Haus- und Garten¬
arbeit jucht Frau Profcsior
Deningsr , Mainz a.Rh,

Mombacherftraße3.

Mehrere Zimemählheii
(auch Anfang.) sofort oder
bald gesucht. Angebote an
L»' genheiiaaftalt Waldhof

Ülgrnhausrn tKr. Wetzlar- .

®esucht zum1.Okt.,eventl.früher, zu kathol Geists,
selbständiges, tüchtigesMädehen
welches alle Arbefieim errichten
kann. Gute Empfehlung in
ähnl.Stellungen mit Gehalts,
ansprüchenu. Offerten unter
B . H . Geschäfts,! , d. Ztg. erb.

Tüchttges

Hausmädchen
für gleich od. spüer gesucht.
Dr .Rosenthat .Wierbaden,

Alwinenstraß « 18.

Einfaches Fräulein zur Be-
aufsichtig, d Zimmerm. (auch
Mithilfe) als

Stütze
sofort gesucht. Angebote mit
Gehaltsanspr. und Bild an
Lun- enhetianftalt rvaldhcf
Slgtirhansen (Kr. Wetzlar).

Einfaches

Mädchen
(auch Kriegersfrau) eie bürger¬
lich kochen kann, find, dauernde
Stellung bei Ledosquet,
S -minarökonom, Bvppard

Ein

Kleinerer Hans
m. Weinkeller, sowie einigen
Morgen Aeckern.Weinbergen,
sofort zu kaufen gesucht durch
Iof .Imand , Güteragentur
Wiesbaden » Weiistraße2

Pianos
eigen . Arbeit unt. Garantie
Neue und gebrauchteHarmoniums
Leoneavallo - Flügel

Stimmen und
gr . Reparaturen

Wenn Müller
Kgl . Span . u. Luxemburg

Hof -PianofabrikÄ : Mainz

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute . Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt , wende sich an die
vermittelungrftelle für RrfegdeschS-igte

im Ardeittamt
Dohheimer Strotze 1.

WzetilMtcs hirr.
für Kriegszwecke

kcklfen

H
Kästner & Jacob !,
Wiesb.,Taunusstr .4

KMUift rnnfini Id

Ohrgeriuscb,
Ohrschmen
über unsere

tausendfach be¬
währten,patent,
amtlzeschützten
Hörtrommeln $ ;s| e
Bequemu.unsichtbar zu tragen
Aerzthempf hl. Glänz.Anerk
Sauls l/raäMtißdien
Llachsamer treuerHofhund
*5 (Lchä' erhund ) weg. Platz
Mangel bill abzuq .b.lLulliöh^
Wiesbaden , Rheinstraße fit

Ganz neu
verbesserte Hand-Aähahl«

„Einzig“3-B.S.M-
ilrtcmotürUd) tiir leoen Hausuau
Beamten. Landwirt, llierdeveiisil
Jeder «ein eia. Schuster«. Sattler
Lte Äbte nat,t Stevv" tcke wie «nt
llädmaichine Mau (cum Schuhe.

Kette ta leben, vandichut»
Schulranzen. Sttteutaichen
Larnpirr.tzabrradmiintel
ÄMtrve. scittet. Bierde>
nWagendecken. Seaeltuch
sacke. Lretvrietnen, iow>
atz and. tzedevache« leld-
Iliken. TÄal.Änerkenuuu-
preis nnt?vertch. i  e. i .3Nadel» ' Aarn Mb_
2j ,i « -so (46tö (tmtBit. ie -.wrU,tt « a*,,
«orto . «ervabun, nt

Veriandbaus
. , Öertn « nia‘
32  Schiikiadenn- straubura

Nähahe .Einzig' befH
_eine mit einem Druck
u.einietzbare Kademvuieäüsnedm. . . . inn . i, . «

Denmike.n oder zu ichnelles Schrollendes öadenL durch Feocrvorrichiuna
rusgvchlo«n. —37ahaft!e .Einzig'
kann nickt mii dillia., mmderwertiaen

Kabrikalen vera lechen>verden.

Kuphaus Wiesbaden I
Freitag , den 6. September 1818,
abends 8 Uhr , im großen Saale:

AbsciiiedS'Aliend
der Königlichen Hofopernsängerin

Frau Mara Friedfeldt - Tautz
(Sopran)

unter Mitwirkung des I. lyrischen Tenors
vom O ernbaus Frankfurt a Main

Herrn John Gläser
und des Königlichen Kapellmeisters
Herrn Arthur Ro .her (Klavier).

Lieder mit Klav erbeeleiiung von Schumann,
Strauß , Sekles , Dvorak , Weingartner

und Rother.
Klaviersoli von Bach -Busoni , Liszt , Chopin.
Eintrittspreise 6, 5,4,3  und 2Mark.

StQdiisctia Kurvsru/Jltang.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Dienstag , den 3 . September , nachmittags 4 llfc

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kui>
Orchesters. Leitung : Herr Hermamt Inner , Städtische
Kmrkapellmeister. i . Ouvertüre zur Oper „La Traviat»'
(G. Verdi). 2.  Ave verum (W. A>. Mozart ). 3. Neu
wegische Rhapsodie Nr . 2 (I . Svendsen). 4. FaMl«
aus dein LiederzhKus „Die schöne Müllerin " (?
Schubert ). 5. Vorspiel zur Over „Faust " (Ch. Gomwd
8.. Die Schönen von Valencia , Walzer (O. Morem.
7. Streiszug durch Jbh . Strauß 'sche Operetten (St
Schlägel), Abonnements - Konzert  W
Städtischen Kirrvrchesters. Leitung : Herr Kbmeil-
ineister Wilhelm Savonh . 1. Ouvertüre zur Oper/ .P««
Schmoll" (C. M. v. Weber). 2. Ballettmusik ^
Cal dem ns „lieber allen Zauber Liebe" (E . Lässig
Z. Ghazi , türkisch:» Charakterstück (L. Siede ). 4-_
deitcirträume , Walzer (Jvs . Strauß ). 5. Ouvertüre a
„Dichter nnd Bauer " (F . o . SnppeeL 6. Finale M
der Lchr „Zampa " (F . Herold). 7. Fantasie an¬
der Oper „Norma " (B. Bellini ).

Königliche Schauspiele
Dienstag , den 3. September 1918 , abends 7 Uhr!

La Traviata . Over in vier Akten von G. Bads
— Personen : Violett« : Frl . Alsermarm —
Frl . Zinn er — Germvnt : Herr Schierer — Vater _isw
mont : Herr Geisse-Winkel — Gaswn : Herr Haa» -
Douphal : Herr Kipnis — Anbignh : Herr Hancku
— Hstenvil : Herr Wenzel — Amrina : Frl . He^
— Joseph : Herr Spieß — Ein Diener : Herr Perm
— 'Kommissionär : Herr Prenß . — Ende etwa 9.30 W

Residenz-Theater
Dienstag , den 3. September 1918, abends 7.30  W

Der junge Zar . Schauspiel in drei Aufzügen Mit»
Zapolska . — Ende gegen 10 Uhr. m

IHAIIA THEATER
MODERNESu.grösstes

LICHTSPIELHAUS
KlRCHöASSE 72 •TEL.6157

Vom 28. August bis 3. September:
Erster Film der Ellen Richter - Serie

Die seliöue Jolas»
oder

, LiBlben heisst leiden“
Schauspiel in 4 Akten . In der Hauptrolle»Ellen Richter.

Agnes Amon nnd Ihre drei Freier
Lustspiel n 4 Akten . In der Hauptroll * »

Henny Porten.
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